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V u r i in der Stadt für Abholer monatlich 35,50 Mk.,3 45p e durch Boten bezogen monatlich 38.00 Mk., bei
Poſtbezug monatlich 32.00 Mk. frei Haus. Erſcheint werk-
täglich nachmittags. Einzelnummer 2.00 Mk. Poſtſcheckkonto:
Amt Lerpzig No. 16 654. Geſchäftsſtelle: Hälterſtraße 4.
Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet.

Erfüllungsort Merſeburg.

Zeitung für Stadt u.
(Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger

(GKreisblatt)
Unparteiiſche

Kre is
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A u j Der 8geſpaltene Millimeter Satzraum 2,00 M.Rzeigenpreis ne der 3geſpaltene Millim Nekinmeraum
7.00 Mk. Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf

kleine bei de n d Vete3 r m reengmmeſf. Ziffergebühr 75 Pfg. Porto beſonders. nre ß: vormittags 10 Uhr. Fernſprecher Nr. 100.
Belegnummer wird berechnet.

Nerſeburg
Herausgeber Ludwig Baltz.)

mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
Nr. 194. Sonnabend, den 19. Auguſt 1922 162. Jahrgang.

Engl.-fraunz, Verſtäncigung guf PDeuſſchiungs Koſten?

Die Reparationskommiſſion erwartet „gutwillige“ Pfänder
Bierwöchentliche 5tundung der Husgleichsraten,

bradßury und Mauclere
als Unterhündler in Berlin,

Paris, 19. Auguſt. von der Reparationskom-
miſſion über die Entſendung einer Delegation nach Berlin
ausgegebene offizielle Kommuniqué beſagt, daß dieſe Per-
ſönlichkeiten die Berliner Reiſe unternehmen mit dem Ziele,
von der deutſchen Regierung eingehende und beſonders nötige

Aufklärungen (Zuformation) zu erhalten. Bradbury und
Mauelere werden von dem ſtellvertretenden Generalſekrtär
der Reparationskommiſſion Vergery und dem Finanzſach-
verſtändigen Folkin begleitet. Sie verlaſſen am Sonntag
abend mit dem Warſchauer Expreßzug Paris. Die erſte
Verhandlung in Berlin ſoll bereits Montag ſtattfinden.
Es iſt hervorzuheben, daß der Beſchluß zu ihrer Ent-
ſendung einſtimmig gefaßt worden iſt, daß alſo auch Frank-
reich den Berliner Beſprechungen zugeſtimmt hat. Der Auf-

Das

enthalt in Berlin wird nur einige Tage dauern.
e Nach der ganzen Sachlage wird man annehmen dürfen,

daß es der Reparationskommiſſion in erſter Linie darum
zu tun iſt,
von der deutſchen Regierung die freiwillige Zuſtimmung
zu einem in den Grundzügen vermutlich bereits feſt-

ſtehenden Kompromiß zu erlangen.
Die Engländer ſcheinen Zugeſtändniſſe machen zu wollen
unter der Bedingung, daß nur ſolche Garantien und
Sicherungen in Frage kommen dürfen, zu denen die deutſche
Regierung freiwillig und ohne Zwang ihre Zuſtimmung
gibt. Die Mitglieder der Kommiſſion hoffen, daß die deutſche
Regierung gutwillig die Pfänder und Garantien geben wird,
ohne die die franzöſiſche Negierung dem Moratorinum nicht

kann.zuſtimmen

C aqeschront
Die bayeriſchon Miniſter Schweyer und Gürtner führen die

weiteren Verhandlungen in Berlin.
Die Beamtengehälter werden ab 1. Auguſt um 38 Prozent

erhöht.
Es ſtehen weitere ganz erhebliche Tariferhöhungen bei Poſt

und Eiſenbahn bevor als Folge der neuen Beſoldungser-
höhnngen.

Die bürgerlichen Parteien Polniſch-Oberſchleſiens ſchloſſen
ſich zur Deutſchen Verfaſſungspartei in Pelen“ zuſammen.

WerSayriſche Miniſter het Wirtß.
Ergümzungen, Klarſteilungen, Eriäuterungen,

München, 18. Aug. Berliner Blätter bringen die Mit-
teilung, daß vier bayeriſche Miniſterpräſident Graf Lerchen-
feld es abgelehnt habe, ſich neuerdings an den Verhand
lungen mit Berlin zu beteiligen. Dieſe Nachrichten ſind
in dieſer Faſſung falſch. Die weiteren Beſprechungen, die in
der bayeriſchen Angelegenheit mit der Reichsregierung ſtatt-
finden, werden allerdings von den zuſtändigen Reſſorts ge-
führt werden. Eine unmittelbare Beteiligung des Miniſter-
präſidenten an dieſen Beratungen kommt ebenſowenig in
Betracht, wie eine Teilnahme des Reichspräſidenten an den
ſelben, der übrigens zurzeit von Berlin abweſend iſt. Zur
Wiederaufnahme der Verhandlungen reiſen die Miniſter
Dr. Schwieyer und Gürtner nach Berlin.

Wie die „Münchener Neueſten Nachrichten“ melden,
handelt es ſich bei den neuen Verhandlungen zwiſchen
München und Berlin nur um Ergänzungen, Klarſtellungen
und Erläuterungen. In der Reichsregierung ſei man deshalb
auch, wie amtlicherſeits erklärt wird, bereit und gewillt,
ſofort die Beſprechungen aufzunehmen und ihrem Endziel
zuzuführen. Veide Seiten ſeien einig in dem Wunſche, alle
Ungenanigkeiten zu beſeitigen und genauere Feſtlegungen und
nungen dort feſtzulegen, wo Schwierigkeite geblieben
ind.

Man iſt auch in München der Auffaſſung, daß der
Jnkraftſetzung der Berliner Vereinbarung nach wenigen
Tagen keine Hinderniſſe im Wege ſtehen werden, und daß die
Aufhebung der bayeriſchen Verordnung Anfang der kom-
menden Woche erfolgen wird.

Amerika bleibt abſeits.
Paris, 19. Auguſt. Der „Chicago Tribune“ zufolge,

nimmt der ſtellvertretende amerikaniſche Delegierte in der
Reparationskommiſſion Logan an den gegenwärtigen
Dirrechungen der Reparationskommiſſion in keiner Weiſe
teil.

Stundung der Ausgleichsraten. Gonderver
handlungen mit den Alliierten

Eine gemeinſame Antwort der Alliierten.
Die britiſche Regierung hat der deutſchen Botſchaft in

London am 27. Auguſt folgende gemeinſame Antwort der
Alliierten auf die deutſche Note vom 14. Juli mitgeteilt:

„Hinſichtlich der Barzahlungen, die von Deutſchland
auf Grund der Abſchnitte III und IV der wirtſchaftlichen
Beſtimmungen geſchuldet werden, beabſichtigen die alliierten
Regierungen, die Zahlung der zwei Millionen Pfund,
die am 15. Auguſt geſchuldet werden, binnen vier Wochen
von dieſem Tage an zu fordern. Von dieſem Tage an beab-
ſichtigen ſie, das Abkommen vom 10. Juni 1921 zu
kündigen und Schritte zu tun, um einzeln mit der deutſchen
Regierung Abmachungen über die Regelung aller Salden
zu treffen, die ihnen auf Grund der wirtſchaftlichen Be
ſtimmungen geſchuldet werden. Dieſe Abmachungen ſollen
der Reparationskommiſſion zur Einverſtändniserklärung
unterbreitet werden.“

Dazu bemerkt das W. T. B.: „Aus der Note ergibt
ſich, daß auf dem Gebiete der Ausgleichszahlungen uſw.
weitere Barzahlungen von der deutſchen Regierung bis Mitte
September nicht gefordert werden.“ Dieſe Bemerkung ent-
ſpricht aber nicht den Tatſachen, denn am 15. Auguſt
hat die deutſche Regierung für Ausgleichszahlungen nur
die Summe von 500000 Pfund überwieſen, ſo daß an der
fälligen Geſamtſumme von 2 Millionen Pfund noch 1500000
Pfund fehlen, dieſe werden alſo bis Mitte September noch
von Deutſchland gefordert.

r r n mere r r W e tParade vor Hindenburg ohne die Reichswehr!
Die Voſſ. Ztg.“ erfährt aus München, daß anläßlich

der Begrüßung Hindenburgs in München am 21. Auguſt
von allen bayeriſchen Offiziersvereinen eine Parade ver-
anſtaltet werden ſoll. Der bayeriſchen Reichswehr wurde
durch telegraphiſchen Befehl des Reichswehrminiſteriums die
Beteiligung an dieſer Parade der politiſchen (7) Verbände
unterſagt.

33 Beumten-Ughultserhößung.
Deitere Erhöhung der Fiſenbaßn- und Poſttarife

ſind die Verhandlungen
der Reichsregierung und denen der

und Arbeiterorganiſationen, die Donnerstag noch
zu keinem Ergebnis geführt hatten, geſtern wieder auf
genommen worden und haben nach mehrſtündiger Dauer
zu Vereinbarungen geführt, denen beide Parteien zuſtimmen.

Danach tritt eine Erhöhung der bisherigen Geſamt-
bezüge von rund 38 v. H. mit Wirkung vom 1. Auguſt
d. J. ein. Die Arbeiter erhalten 12 Mark pro Stunde
mehr. Die 38 proz. Aufbeſſerung der Beamtengehälter ein
ſchließlich der Zahlungen an die Penſionäre und
bliebenen entſpricht einem Mehraufwand für das Reich und
die Länder von 110-120 Milliarden Mark. Die Beamten
der Beſoldungsgruppe III, Stufe III, beiſpielsweiſe erhalten
ſtatt des urſprünglich vorgeſehenen Auguſtgehalts von 5000
Mark ein ſolches von 7040 Mark. Das Reichskabinett, das
um 12 Uhr zuſammengetreten iſt, hat dem Verhandlungs-
ergebnis ſeine Zuſtimmung erteilt. Die Auszahlung wird
ſofort vorbereitet und erfolgt alsbald, nachdem der Reichsrat
und der Reichstagsausſchuß ſeine Zuſtimmung hierzu ge
geben hat.

Die neuen Erhöhungen machen es zur unabwendbaren

Jm Reichsfinanzminiſterium
zwiſchen dem Vertreter
Beamten

Hinter

Notwendigkeit, daß ſowohl Poſt als auch Eiſenbahn ihre
Tarife weiter heraufſetzen. Es muß angenommen werden,
daß zunächſt die für den 1. September bereits beſchloſſene
Erhöhung ver Gütertarife eine weitere Steigerung erfährt
und daß auch die übrigen Tarife bei ver Eiſenbahn wie
bei der Poſt der neuen Markentwertung angepaßt werden.
Ein genauer Termin für das Jnkrafttreten der neuen Sätze
ſteht noch nicht feſt, doch iſt nicht daran zu zweifeln,
daß der Zeitpunkt bis dahin möglichſt kurz bemeſſen iſt.
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Das Ausſcheiden Deutſchlands
aus der Weltwirtſchaft-

Die Weltwirtſchaft hat in den letzten Monaten eine
außerordentliche Entſpannung erfahren. Die Staaten, die
bisher ſchon mehr aus als einführten. konnten ihre Aus
fuhr ſteigern, während die Länder mit Einfuhrbedarf dieſen
ganz erheblich verringerten. So iſt z. B. in den Vereinigten
Staaten von Amerika der Ausfuhr-Ueberſchuß von 35 Mil-
lionen Dollar im Februar geſtiegen auf 74 Millionen Dollar
im Juni, trotzdem in derſelben Zeit die Preiſe eine erhebliche
Senkung erfahren haben. Von den europäiſchen Ländern
hat die günſtigſte Entwicklung Frankreich aufzuweiſen;
während es in der zweiten Hälfte 1921 2,4 Milliarden
Frank mehr ein- als ausführte, hatte es in der erſten
Hälfte des Jahres 1922 bereits einen Ausfuhrüberſchuß
von rund 430 Millionen Frank zu verzeichnen. Auch Groß-
britannien hat eine günſtige Entwicklung aufzuweiſen; ſein
Einfuhrbedarf iſt von monatlich rund 25 Millionen Pfund
im Jahre 1921 auf rund 12 Millionen Pfund im erſten
Halbjahr 1922 zurückgegangen. Ein Zeichen der günſtigen
Lage iſt auch, daß in faſt allen Ländern die Jnderxziffer
der Warenpreiſe im Großhandel ganz erheblich herunter
gegangen iſt. Jn den Vereinigten Staaten ſank ſie von
266 im Juni 1920 auf 158 im Mai 1922; in England von
291 im Juni 1920 auf 163 im Juni 1922: in Frankreich
zu derſelben Zeit von 493 auf 325, in Skandinavien von
rund 375 auf 190 uſw. Auch die Ziffern der Arbeitsloſigkeit
zaben überall reinen abeträchtlichen Rürkgang erfahren. Jn
Frankreich z. B. belief ſich die Zahl der Arbeitsloſen Ende
März 1921 auf 91000, Ende März 1922 auf nur 8500;
in Großbritannien fiel die Arbeitsloſigkeit der Gewerk-
ſchafts mitglieder von 22,2 Proz. Mitte 1921 auf 15,7
Prozent Mitte 1922; in JZtalien verminderte ſie ſich von
607 000 im Januar dieſes Jahres auf 432 000 im April uſw.

Die ausgeſprochen günſtige Entwicklun des Wirtſchafts
leben faſt aller Länder ſteht in auffallendem Gegenſatz zu
der fortſchreitenden Verſchlechterung der Verhältniſſe in
Deutſchland und Oeſterreich. Für Deutſchland genügt darauf
hinzuweiſen, daß wir in 4 Monaten von März bis Juni
für 16,46 Milliarden Mark mehr ein- als ausführten.
Unſere Arbeitsloſenziffer erſcheint zwar günſtiger als ſie
tatſächlich iſt: das öſterreichiſche Beiſpiel bildet aber für
uns eine Mahnung inſofern, als dort infolge des völligen
Zuſammenbruches der Währung, in dem auch wir uns be-
finden, die Arbeitsloſenziffer in wenigen Wochen auf über
das Doppelte geſtiegen iſt.

Die in den oben wiedergegebenen Ziffern zum Aus-
druck kommende Entwicklung der Wirtſchaft kann nur als
Beiſpiel dafür gewertet werden, daß die Welt ſich von dem
zentraleuropäiſchen Markt im großen und ganzen loslöſt.
Während es vor einiger Zeit noch den Anſchein hatte,
als ob die Weltwirtſchaft auf die Wiedereingliederung Deutſch-
lands und Oeſterreichs angewieſen ſei, hat ſich jetzt heraus-
geſtellt, daß dieſe Auffaſſung yiel zu günſtig war. Wir
müſſen damit rechnen, daß Deutſchland in der Welt-
wirtſchaft der Zukunft keine Rolle mehr ſpielen wird,
ſondern daß die Weltwirtſchaft die durch Verſailles neu
gewieſenen Wege einſchlagen und beſchreiten wird. Ueber
die Folgen für uns erübrigen ſich nährere Ausführungen.

Wir haben uns
ſelbſt ausgeſchaltet.

durch unſere Selbſtmordpolitik eben

Die Gewer ſchaften gegen die Brotgerteuerung.

Wie wir zuverläſſig erfahren, planen die Gewerkſchaften
bei der Regierung Schritte zu unternehmen, um dieſe zu
Maßnahmen gegen die fortſchreitende Brotverteuerung zu
beſtimmen, zu Maßnahmen alſo, die ſich in der Haupt-
ſache gegen die Landwi rite wenden. Die Vertreter der
Spitzenverbände der Gewerkſchaften ſollen nach dieſer Rich-
tung hin der Regierung ein Ultimatum ſtellen wollen
und ſich verpflichten, die Regierung in ihrem Bemühen,
die fortdauernde Verteuerung des Brotes aufzuhalten, zu
unterſtützen. Wie aber ſteht es mit der Unterbindung der
Lohnſteigerungen, die doch zuſammen mit der Herabſetzung
der Arbeitsleiſtungen die weſentliche Mitſchuld an allen
Preisſteigerungen tragen

Volkspartei gegen preußiſche Regierung.
Aachen, 19. Auguſt. Eine Vertrauensmännerverſamm-

lung der Deutſchen Volkspartei, in der Dr. Streſemann
ſpraäch, beſchäftigte ſich mit der Beſetzung der Regierungs-
vpräſidien. Es wurde eine Entſchließung angenommen, in
der ſchärfſter Proteſt gegen die Verabſchiedung der Re
gierungspräſidenten erhoben wird, die nicht nur eine ſchwere
Kränkung treuer, im Dienſte ergrauter Männer, ſondern vor
allem eine Schädigung der Jntereſſen des Rheinlandes
bedeute.



Der Parteitag der Deutſchnationalen Volkspartei.
Die Parteivertetung der Deutſchnationalen Volkspar-

tei iſt zum 14./15. September nach Berlin einberufen,
Der Parteitag der Deutſchnationalen Volkspartei findet
am 1. und 2. Dezember in Breslau ſtatt.

Wenn die „Rote Fahne“ verboten wird.
Die Berliner Kommuniſten veranſtalteten am Freitag

acht Proteſtverſammlungen gegen das Verbot ihres Partei-
blattes, der „Roten Fahne“. Die verbotene „Rote Fahne“,
Zentralorgan der Kommüniſtiſchen Partei Deutſchlands, iſt
heute früh nicht erſchienen. Erſchienen iſt die „Rote Fahne“
für Brandenburg und die Lauſitz.

Gegen „Dentſchland, Deutſchland über alles“.
Brandenburg, 19. Auguſt. Jn einem hieſigen Kaffee-

auſe wurde am Freitag abend ein Volksliederpotpourri ge-
pielt, das in „Deutſchland, Deutſchland über alles“ aus-

klang. Die vor dem Kaffeehauſe zuſammengeſtrömte Menge,
welche zum größten Teile von einer kommuniſtiſchen Ver-
ſammlung kam, johlte und drohte, bei einer Wiederholun
des WVerſes „Einigkeit und Recht und Freiheit“ das Loka
zu ſtürmen. Der Blumenſchmuck wurde von der Veranda
des Saales heruntergeriſſen. Die zur Hilfe herbeigerufene
ſtädtiſche Polizei unternahm nichts gegen die Demonſtranten,
die die Jnternationale ſangen und Hochs auf die Jnterna-
tionale ausbrachten, während die Gäſte zum Verlaſſen des
Kaffeehauſes gezwungen wurden und das Lokal geſchloſſen
wurde. Der Jnhaber des Kaffeehauſes beabſichtigt, die
Stadtverwaltung für die erlittene Geſchäftsſchädigung haft-
bar zu machen.

Ein deutſcher Bürgerblock in Polniſch-Oberſchlefien
Vreslau, 19. Auguſt. Die deutſchen Parteien des

polniſch-ſchleſiſchen Sejm gehen energiſch an die Wahlarbeit,
Die Deutſche Volkspartei, die Demokraten ſowie die Deutſch-
nationalen haben ſich unter dem Namen „Deutſche Ver-
faſſungspartei in Polen“ verſchmolzen. Ebenſo
gehen alle ſozialiſtiſchen Richtungen zuſammen.

Oeſterreich vor entſcheidenden Entſchlüſen,

Wien, 19. Auguſt. Die Regierung hat ein Kommuniqué
veröffentlicht, wonach der Miniſterrat die Schritte des Bun-
deskanzlers zur möglichſt beſchleunigten Verhandlung der
öſterreichiſchen Frage vor dem Völkerbund gebilligt habe.
Es wird aber gleichzeitig feſtgeſtellt, die öſterreichiſche Re
gierung ſei entſchloſſen, zu einer aktiven Politik in dem
Sinne überzugehen, als ſie den alliierten Mächten gegen-
über keineswegs ein Hehl daraus machen würde, daß ſie
unter den heutigen Verhältniſſen die Regierung in der
heutigen Republik Oeſterreich nur inſofern weiterzuführen in
der Lage ſei, als Garantien der alliierten Mächte vor-
liegen würden, um Deſterreich, das in ſeiner Selbſthilfsaktion
bis zur Selbſterniedrigung gegangen ſei, auch vom Auslande
jene Mittel an die Hand zu geben, die im Verein mit
der Selbſthilfe zu den angeſtrebten Zielen der Sanierung
führen können. Sollten dieſe Garantien nicht geboten wer
den, ſo wird ſich zweifellos keine öſterreichiſche Partei
finden, die in der Lage ſein könnte, unter dieſen verzwei-
felten Verhältniſſen die Beantwortung für die Verhältniſſe
im Jnnern zu übernehmen. Ueber die Einberufung des
Nationalrats, die angeſichts des enttäuſchenden Ausgangs
der Londoner Konferenz vielfach gefordert wurde, ſoll erſt
entſchieden werden, wenn eine weitere Klärung innerhalb
der nächſten 14 Tage erfolgt iſt. Einſtweilen tritt der
Hauptausſchuß zuſammen.

Jn Londoner diplomatiſchen Kreiſen herrſcht Beſorgnis
wegen der möglichen politiſchen Folgen des öſterreichiſchen
Bankrotts, ſeitdem das Wiener Kabinett erklärt hat, daß,
wenn nicht ſofort finanzielle Hilfe erfolge, es einfach vie
Geſchäfte der Regierung niederlegen und dem Chaos ſeinen
Lauf laſſen werde. Jn der Schlußſitzung der Londoner

Konferenz hatte Schanzer erklärt, Ftalien wünſche weder
eine Vereinigung Oeſterreichs mit Deutſchland, noch die
Bildung einer Donanföderation, an der Deſterreich teil
nehmen ſollte.
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Bollur-timmung,
Berliner Brief.

Berlin, 17. Auguſt 1922.
Der Dollar über 1000! Ueberall hörte man es am

Dienstag, wo man ging und ſtand. Der Dollar über
1000! Es war ein Schreckensruf, der Straßauf, Straßab

rannte, durch die Banken, durch die Warenhäuſer, überall,
wo Menſchen zuſammen waren, ſprach man von nichts an-
deren: Der Dollar über 1000! Aengſtliche Geſichter. Sorge
drückte ſich überall aus. Was nun? Es war, als ob ein
chwerer Schlag alle getroffen hatte, als ginge es jeden an.
nd tatſächlich iſt es ja auch ſo, denn der Dollarſtand

wird in Berlin ſchon von jedem Kinde verfolgt. Mein
Fünfjähriger fragt jeden Abend: „Pappa, wie ſteht der
Dollar?“ Er wußte es ſchon, daß er die Tauſend über-
ſchritten hatte, als ich am Dienstag heimkehrte. Meine
Frau jammerte: Nun hat alles ein Ende, nun werden
wir wohl verhungern müſſen. Sie erzählte, wie in den Ge-
ſchäften, angeſichts des neuen Dollarſtandes alles in die
Höhe kletterte, die Butter, die Wurſt, das Mehl, die Milch,
die Margarine das Fett. Daß nichts mehr zu dem Preiſe
am Nachmittag zu haben war, zu dem man am Vormittag
noch Einkäufe machen konnte. Tatſächlich, man mußte ängſt-
lich werden und ſorgenvoll in die Zukunft ſchauen.

Es hat ſich eine auffällige Depreſſion auf Berlin ge-
legt. Daran, daß noch viele ſpekulieren, Deviſen kaufen
und verkaufen, glaube ich nicht, denn ſonſt hätte man
doch wenigſtens ein lächelndes Geſicht geſehen. Und jeder
wußte, die Schuld an dieſem Dollarſtand lag lediglich bei
Poincare, der da behauptet, Deutſchland wolle Bankerott
machen, es wolle den Dollarſtand ſteigern, um nur ja
nichts zu zahlen. Wenn man Poineagre in Berlin hätte,
ihm wäre es übel ergangen. Der Berliner iſt manchmal
rabiat, namentlich dann, wenn er ſein Wohlleben zu ver-
teidigen hat. Er muß darauf verzichten, das weiß er.
Ueberall wird ſo nach und nach Schmalhans Küchenmeiſter.
Einſchränkungen ſind überall notwendig. Die Hausfrauen
ſparen, die Männer ſparen. Jeder denkt daran, zu ſparen,.
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Aus Stadt und Amagebung
baßnbau Merſeburg 3 hen Geinig,

Reichsverkehrsminiſterinum anerkennt nicht ein Bedürfnis.
Am 17. Auguſt fand im Reichsverkehrsminiſterium in

Berlin eine Beſprechung ſtatt, die den Bahnbau Merſeburg
Zöſchen Leipzig zum Gegenſtand hatte. Von intereſſierter
Seite nahmen daran teil Bürgermeiſter Dr. Moſebach, Zweck-
verbandsvorſteher CornelyLeuna, Amtsvorſteher HelferDür-
renberg, Gemeindevorſteher Heſſelbarth-Zöſchen und der Vor-
ſitzende des Leipziger Verkehrsvereins Dr. Ort. Das Ver-
kehrsminiſterium war vertreten durch Miniſterialdirektor
Krauſe und Geheimrat Schaper. Die Abordnung wurde
von dem Miniſterialdirektor Krauſe, der wohl glaubte, daß
die Angelegenheit in fünf Minuten erledigt ſei, ſehr ironiſch
empfangen und ebenſo behandelt. Beide Herren waren
ſehr zugeknöpft, und es hatte den Anſchein, als ob man im
Miniſterium mit allen Mitteln daraufhin arbeite, daß Halle
ſein Wirtſchaftsgebiet ungeſchmälert behalte. Ein Vedürf
nis für den Bahnbau wurde nur bis Zöſchen anuerkannt,
bis Leipzig nicht. Auf den Einwurf Dr. Moſebachs, daß
täglich ungezählte Laſtkohlengutos den Weg durch Merſeburg
nehmen und die Straßen furchtbar zerfahren werden, wurde
erwidert, daß dies im Intereſſe unſerer Straßen ſehr be-
dauerlich ſei. Als nun entgegengehalten, wurde daß die
Eiſenbahn vorſorgen müſſe, Möglichkeiten ſchaffen müſſe zum
Abtranspſört von Kohlen, bekam man zur Antwort, daß
dafür kein Geld vorhanden ſei. Das Reichsverkehrsmini-
ſterium hat ſich damit widerſprochen. Obwohl es kein Be-
dürfnis anerkennen will, hat es doch durch dieſe Antwort
indirekt ein Bedürfnis zugeſtanden. Aber es will eben nicht,
von Halle kräftig bearbeitet, daß das halliſche Wirtſchafts-
gebiet eingeſchränkt wird. Daß man in Halle den Bahnbau
hintertreiben will, geht auch zweifelsfrei aus einem Gutachten
des Oberbergamts Halle hervor und auf welches das Ver-
kehrsminiſterium ſich beruft.

Damit iſt die Angelegenheit aber keineswegs erledigt.
Es müſſen jetzt ſtatiſtiſche Unterlagen beſchafft werden, aus
denen klar und deutlich das Bedürfnis für den Bau her-
vorgeht. Die Verhandlung in Berlin iſt inſofern nicht
ergebnislos verlaufen, als man jetzt weiß, wie das Verkehrs-
miniſterium und die in Frage kommenden Kreiſe in Halle
ſich verſchanzen.

Merſeburg wird in Berlin immer als Vorſtadt von
Halle angeſehen. Daß das ſchon längſt nicht mehr der Fall
iſt, iſt jedem Einſichtsvollen ohne weiteres klar und ebenſo
klar iſt es, daß Halle ängſtlich bemüht iſt, ſein Wirtſchafts
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gebiet in unbeſchränktem Umfange zu behalten. Ob der
Allgemeinheit nun dadurch genützt wird, das iſt gleich. Halle
iſt in ſeinem Lokalintereſſe derart verbohrt, daß man durchaus
nichts falſches behauptet, wenn man es einer Kirchturmspolitik
zeiht.

Autoperſeßr Merſeburg-Geimig wird eingeſicit,
Wie wir erfahren, ſoll der Autoverkehr Merſeburg

Leipzig am 1. September eingeſtellt werden. Die Säch-
ſiſche Staatsbahn ſetzt monatlich 60 000 Mark zu.

Was man ſchon lange befürchtete, tritt nun ein. Der
Autoverkehr rentiert ſich abſolut nicht. Obwohl die Eiſenbahn-
verbindung nach Leipzig über Halle oder Corbetha die
denkbar ungünſtigſte iſt, zieht man ſie doch noch immer
der mit dem Auto vor, in dem man anderthalb Stunde
durchrüttelt wird und ſchließlich an allen Gliedern zerſchlagen
in Leipzig ankommt. Wer jedoch größeren Wert auf die
Schnelligkeit als auf die Bequemlichkeit legt und das dürfte
ein großer Teil unſerer Geſchäftswelt ſein wird dieſe
Verkehrseinſtellung um ſo mehr bedauern, als auf die Fertig-
ſtellung der Eiſenbahnlinie nach Leipzig in abſehbarer Zeit
nicht zu rechnen iſt. Auch für die Landbewohner wird
es beruflich ſehr erſchwerend ſein, wenn ſie nicht mehr
mit dem Auto nach Merſeburg und Leipzig fahren können.

Politiſche Propaganda.
Jm deutſchen Volke, das von ſeinen täglichen Sorgen

voll in Anſpruch genommen wird, ahnen, nur wenige etwas
davon, daß es nur einer geſchloſſenen Bewegung des ganzen
Volkes bedarf, um den „Vertrag“ von Verſailles zum Wanken
zu bringen. Nur wenige wiſſen, daß heute noch mit allen
Mitteln verſucht wird, die Jrreführung der Völker auf-
recht zu erhalten, damit ſie die auf Lug unnd Trug be-
ruhenden „Rechtsgrundlagen des Verſailler Vertrages“ nicht
durchſchauen. Es fehlte bisher an einer planmäßigen poli-
tiſchen Propaganda, wie ſie von ſeiten des ehemaligen Feind-
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ſind leer geworden. Man ſucht nicht mehr ſo

viel Vergnügen und Abwechslung. Es geht auch ohne
dies Die Kneipwirte ſtöhnen. Die paar Lebejünglinge
können die Geſchäfte nicht ſtützen. Und den Lebegecken geht
auch ſo nach und nach „bei den Preiſen“ das Geld aus,
Die Bäcker ſelbſt ſtöhnen, denn ſeit der letzten Brotpreis-
erhöhung wird weniger Brot gegeſſen. Die Fleiſcher ſchließen
vielfach ihre Geſchäfte, weil, wie ſie am beſten feſtſtellen
können, das teure Fleiſch von wenigen nur gekauft werden
kann. Es iſt keine Zeit des Glückes, keine Luſt zu leben,
philoſopiert der Arbeiter bis zum Kaufmann. Gewiß, der
Kaufmann ſchlägt auf die Waren die neuen Unkoſten, und
kalkuliert nach dem neuen Dollarſtand, verkauft Anzüge
nicht unter 6000 Mark, hält mit den Winterſachen über-
haupt noch zurück, denn ſie werden jedenfalls noch mehr
im Preiſe ſteigen. Aber er weiß, und macht ſich Gedanken,
daß die Kaufkraft der Menge nachlaſſen muß. Das iſt ſeine
Befürchtung. Mit den Ausländern, den Dollarſtarken, den
Valutamenſchen rechnet er nicht mehr, denn jeder Kauf-
mann hat ſo nach und nach eingeſehen, daß dieſe einzelnen
Käufer ſein Geſchäft nicht ſtützen können.

Ueberhaupt: Es gibt bedeutend weniger Ausländer jetzt
in Berlin, und die meiſten Ausländer haben gelernt, nach
Mark zu rechnen. Si ebeginnen zu handeln, wollen keine
höheren Preiſe zahlen, weiſen es von ſich, die Konjunktur
ausnutzen zu wollen. Die Stimmung iſt nicht roſig, ſie
iſt dreprimiert, etwa ſo, wenn dem Landwirt das Ge-
treide verhagelt. Und kein Ausweg. Von ſchlechten Ausſichten
hört man, von Kriſen, die ſich ankünden, von geſchäftlichen
Schwierigkeiten, von Zahlungsſtockungen hier und da. Und
das hat allein der Dollar getan, dieſer Dollar, der ehedem
nicht viel mehr als vier Reichsmarkt koſtete, heute aber
mit 1000 Mark in Papier aufgewogen werden ſoll.

Dollar Stimmung! Eine eigenartige Stimmung, die
man noch nicht kannte. Und jeden beſchleicht ſie, jeder wird
von dieſer Stimmung betroffen. Dieſer Dollar iſt jetzt ſo
nach und nach in Verruf gekommen, gleichzeitig aber iſt
es der Wunſch vieler, nur einen einzigen Dollar zu beſitzen.
Gewiß, das Leben geht ſeinen Gang, aber er iſt ſchleppend,
zögernd, ängſtlich. Wohin der Weg geht, weiß man nicht,
und das iſt das Niederdrückende. Wenn man wüßte, wie
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bundes von Kriegsbeginn bis an den heutigen Tag be-
trieben wurde und wird. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß man
den Vertrag von Verſailles erſt kennen muß, ehe man
ſeine Beſeitigung verlangt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß
man die Gründe kennen muß, aus denen eine grund-
legende Reviſion des Friedensvertrages gefolgert werden
muüß, ehe man dafür eintritt. Die Liga zum Schutze
der deutchen Kultur hat in ihrer Ausſtellung reich-
liches Material zuſammengetragen, das grundlegend für eine
großzügige politiſche Propaganda im Jn- und Auslande
iſt. Jeder hat als Staatsbürger die Pflicht, ſich über dieſe
Fragen zu vrientieren, mit in den Kampf einzutreten gegen
Verſailles. Er verſäume es nicht, die Ausſtellung
in der Turnhalle Wilhelmſtraße zu beſuchen.

Freilichtbühne.
Wie wir geſtern berichteten, kommen als zweite Aufführung

auf unſerer neuen Freilichtbühne auf dem Kloſterhof am
Mittwoch die „Räuber“ zur Darſtellung. Sie werden ge-
ſpielt von Oberprimanern des hieſigen Domgymnaſiums unter
der Spielleitung des Studienrats Dr. Kaminski, deſſen Regie-
kunſt wir ſchon manchen Kunſtgenuß zu verdanken haben.
Das Schauſpiel wird heute zunächſt den Eltern der Gymna-
ſiaſten auf dem Ausflug des Gymnaſiums nach Lauchſtedt
im dortigen Goethe-Theater geboten werden. Dieſe Auf-
führung kann alſo gewiſſenmaßen als Generalprobe für
Merſeburg angeſprochen werden, ſo daß hier mit einer ab-
gerundeten ſchönen Darſtellung gerechnet werden kann. Man
wird derſelben deshalb mit großer Spannung entgegen
ſehen können. Da die Oberprima z. Zt. eine Anzahl be
ſonders guter Darſteller beherbergt, ſo werden die Erwar-
tungen ſicher nicht getäuſcht werden. Es wird intereſſant
ſein feſtzuſtellen, einmal, wie ſich die „Räuber“ auf einer
Naturbühne ausnehmen, und dann auch, wie ſich die
jungen Künſtler auf derſelben bewegen werden. Sollte der
Wettergott wieder einen Strich durch die Rechnung machen,
ſo ſoll am folgenden Tage die Aufführung ſtattfinden. Falls
das Wetter es auch dann nicht zuläßt, ſoll der Schloßgarten-
pavillon wieder herangezogen werden. Der Ueberſchuß ſoll,
wie ſtets, den Zwecken des Heimatmuſeums, ein Teil aber auch
der Gymnaſial-Schülerkaſſe für ihre Veranſtaltungen zu-
fließen. Der Kartenverkauf findet jetzt und in Zukunft
in der Pouch'ſchen Buchhandlung ſtatt, die denſelben vhne
Gegenleiſtung gern übernommen hat.

Die dritte Theatervorſtellung wird dann wieder vom
Halleſchen Stadttheater mit Grillparzers „Sappho“ ge-
boten werden, auf die wir ſpäter zurückkommen.

Wie wir hören, will der Verein dieſe Theatervor-
ſtellungen als eine Dauereinrichtung für Merſeburg beibe-
halten, was ſchon wegen der Umſtände der Reiſekoſten und
dex ſehr hohen Eintrittspreiſe, die ein Beſuch des Stadt-
theaters in Halle bedingt von der Einwohnerſchaft wohl
allgemein freudig und dankbar angenommen und durch
zahlreichen Beſuch auch anerkannt werden wird.

Ein Proteſt der Hausbeſitzer gegen den geheimen Erlaß
des Wohlfahrtsminiſters.

h. Der Verband der Haus- und Grundbeſitzer-Vereine im
Regierungsbezirk Merſeburg hielt in Halle eine Sitzung
ab, an welcher Vertreter von 35 Vereinen teilnahmen. Den
Vorſitz führte Rechtsanwalt Dr. Straſſe r- Eisleben. Nach
lebhafter Ausſprache wurde folgende Entſchließung
einſtimmig angenommen:

Der Verband der Haus- und Grundbeſitzer- Vereine
im Regierungsbezirke Merſeburg hat davon Kenntnis er-
halten, daß der preußiſche Miniſter für Wohlfahrt einen
geheimen Erlaß an die Regierungspräſidenten erlaſſen hat,
in dem er dieſelben anweiſt, die Zuſchläge zum Reichsmieten-
geſetz nur in einer beſtimmten Höhe zu genehmigen, und
daß im Befolgen dieſes Erlaſſes, die in Uebereinſtimmung
der Hausbeſitzer- und Mieterworganiſation vom Magiſtrat
Halle genehmigten Zuſchlägen von dem Regierungspräſidenten
in Merſeburg herabgeſetzt worden ſind. Der Verband faßt
das Vorgehen ſo auf, daß die Verhandlungen zwiſchen den
Hausbeſitzer- und Mieterorganiſationen und der Gemeinde-
behörde unter dieſen Umſtänden zwecklos ſei und bei Ver-
mietern und Mietern den begründeten Eindruck erwecken, als
ob die Feſtſetzungen des Herrn Regierungspräſidenten in

Würdigung der' bei den Verhandlungen vorgebrachten Ge-
ſichtspunkte erfolgten, während in Wahrheit, ebenſo wie
bisher gemäß der Höchſtmietenverordnung die Zuſchläge
ſeitens des Miniſters diktiert ſind. Aus dieſem Grunde regt
der Verband an, die weiteren Verhandlungen zwiſchen Ge-
meindebehörden, Hausbeſitzer- und Mieterorganiſationen als

Die Hausfrau ſagts, der Kaufmann
ſagts, jeder ſagts. Ja, wenn man in die Zukunft ſchauen
könnte, in dieſe dunkle Zukunft, die uns noch mehr Dollar-

ſtimmungen bringen kann. Jetzt iſt man auf alles vor
bereitet, auch darauf, daß der Dollar einmal in nicht zu

alles wird

langer Zeit, die 2000 erreicht. Schlimmer kann es nicht
mehr werden, ſo hört man hier und da. Tatſächlich, es
ſteht ſchlimm um uns, ſo daß man reſigniert werden kann,
hoffnungslos! Der Dollar iſt berühmter geworden, als er
es je geahnt hat. Wie etwas überirdiſches hat man in
Berlin am Dienstag mit geiſtigem Auge den Dollar be-
ſtaunt, und dort, wo er in den Wechſelſtubenfenſtern zur An-
ſicht ausliegt, hat man ſich zuſammengeſchaart und geſchaut:

jSo ſieht der Dollar aus, dieſer Dollar, der 1000 Mark
koſtet, ein Tauſend „gute“ deutſche Mark. Wehe dem, der
heute verrät, daß er ſpekuliert, Dollar beſitzt, die ſo im
Preiſe geſtiegen ſind, er wird von jedem Straßenjungen
angeremmpelt: Sie Sie Spekulant, Sie Sie
Neureicher. Man iſt in Berlin bereits daran gewöhnt, jeden,
der im neuen Auto fährt, als einen Dollarhamſterer oder
einen valutaſtarken Ausländer anzuſehen. Und rümpft die
Naſe, mißachtend: „Auch ſo einer!“ Man verachtet ſie, dieſe
Dollargewinnler und Ausländer, möchte aber fürs Leben
gerne auch vom Schickſal begünſtigt werden, das Glück
haben, wie ſie.

Es liegt eine Kataſtrophe in der Luft, ſo als ob
jeden Augenblick eine Exploſien erfolgen muß. Die
Spannung, die Empörung über dieſe Dollarkriſe und Miſere
iſt zu groß. Das ſchmerzliche iſt, daß niemand, weder
der Kaufmann, noch der Arbeiter, am wenigſten die Be-
amten und ganz hinten der Mittelſtand, mit dem Dollar-
aufſtieg Schritt halten können, wenn ſie auch noch ſo die
Preiſe in die Höhe ſetzen, wenn ſie auch noch ſo viel ver-
dienen. Der Dollar iſt elaſtiſcher, ſchneller in ſeinen Be
wegungen. Man wagt gar keinen Wettlauf, denn man weiß,
man bleibt doch hinten. Dollar- Stimmung in Berkin! Das
iſt eine furchtbare Stimmung, an die wir noch lange denken
werden, eine Stimmung, die ſich nicht recht beſchreiben läßt,
die nur pſycholögiſch zu verſtehen iſt, die jeden befallen
hat und die ſich nicht ſo ſchnell fortwiſchen läßt.
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zwecklos und irreführend ſo lange auszuſetzen, bis der
geheime Erlaß wieder aufgehoben iſt. Diefe Entſchließung d
wurde dem Regierungspräſidenten und dem Landesverband
der Haus- und Grundbeſitzer- Vereine überſandt.

Die Ringkämpfe im Beth's Geſellſchaftshaus.
Geſtern abend gab es wieder ſpannende und aufregende;

Kämpfe zu ſehen. Der ſtierſtarke Oeſterreicher Parſchau
rang mit dem „Times“

Frankreich lenkt ein
London, 19. Auguſt. (Eig. Drahtbericht).

aus Paris: Trotz der Haltung eines Teiles der
Kampf mußte nach 20 Minuten unentſchieden abgebrochen franzöſiſchen Preſſe tritt in Paris ein verſöhnlicher Geiſt
werden.
ſein.
weiſe Parſchaus, der ſich
hinreißen ließ. u zweiten Kampf beſiegte der techniſch Fals gebe er nach. Es
ſehr gewandte arkowskti den Ruſſen Muskat nach 13
Minuten. Dann rang der ſympathiſche Bremer Schulz mit
dem Pommer Vornberg und legte ihn nach 6 Minuten
auf beide Schultern.

Heute abend werden wieder drei Ringkämpfe
der hendnch, das gute Spezialitätenprogramm gezeigt
werden.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Hilfs aktion für die Kreiſe

Weißenfels und Moumburg.
Der Landbund der Provinz Sachſen ſchreibt in ſeinem

Organ:
Nach genaueren Feſtſtellungen umfaßt das von

am 31. Juli niedergegangenen Hagelwetter betroffene Ge-
biet 41 000 Morgen. Auf 23000 Morgen iſt die Ernte
völligen Ruin preisgegeben iſt.Jm Jntereſſe der unverzüglichen Einleitung einer Hilfs
aktion beſichtigte am 8. Auguſt eine Kommiſſion des Kreis tierte

J mittags 1260.
Auguſt durch unſeren Reichstags

Hauptgeſchäftsführer des
Landbund Provinz Sachſen, Dr. Buchhard, dem Landwirt

Wendorff, dem Miniſterium des Jnnern
und dem Finanzminiſterium erſtatteten mündlichen Bericht

10. Auguſt, eine KomAklärten, ſie ſeien ehemalige Soldaten, die in der Türkei von
Sie ſeien inFAlgerien interniert, nach dem Jnnern von Marokko gebracht

es Finanzminiſteriums, und dann von den
des Oberpräſidiums, des Regierungspräſidenten, der Land
wirtſchaftskammer ſowie der betroffenen Kreiſe zuſammen-

Wie wir hören, hat die Kommiſſion ſich davon über-
zeugt, daß der vom Landbund gegebene Bericht nur all-ff

landbundes und der Reichstagsabgeordnete Hemeter die ver-
hagelten Gebietsteile.

Nach einem am H.
abgeordneten Hemeter, und den

ſchaftsminiſter Dr.

iſt bereits am nächſten Tage, dem
miſſion zum Zwecke der Einleitung einer ſtaatlichen Hilfs-
aktion nach dem Hagelgebiet abgegangen, welche ſich aus dem

wirtſchaft, ſowie je einem Vertreter

ſetzt.

zuſehr den Tatſachen entſpricht. Sie verließ die betroffenen
Bezirke mit der Verſicherung, daß das Möglichſte zur Linde-
rung der Notlage veranlaßt werden würde.

Wegen Erlaſſung der Umlage und Bereitſtellung von
Futtermitteln ſind Verhandlungen mit dem Reichsernäh-
rungsminiſterium und wegen Erleichterungen ſteuerlicher Art
ſolche mit dem Reichsfinanzminiſterium im Gange. Aber
ſtaatliche Hilfe allein kann hier lange nicht das ſchaffen, was
notwendig iſt. Vom Landbund Weißenfels werden daher
zunächſt die genauen Schadenaufſtellungen vorgenommen, auf
Grund deren die Hilfsaktion für die betroffenen Berufs
kollegen durchgeführt werden ſoll.

Alle Bundesmitglieder werden jedoch ſchon jetzt recht
herzlich und dringend gebeten, dem Landbund ſo bald als
möglich mitzuteilen, wieviel Zentner Weizen, Hafer und
Gerſte zur Saat, wieviel Zentner Futter-Hafer, wieviel
Zentner Brotkorn, wieviel Zentner Grünfutter ſie unent-
geltlich oder zum Umlagepreis oder gegen Rückgabe in natura
und zu welchem Zinsfuß zur Verfügung ſtellen wollen, oder
für welche Ortſchaften reſp. Einzelperſonen ſie Bürgſchaft
und in welcher Höhe übernehmen möchten. Dringend not-
wendig iſt es auch, in weiteſtgehendem Maße Penſions-
vieh aufzunehmen, das gegen den Nutzungswert ſo lange mit
durchgefüttert wird, bis die betroffenen Berufskollegen wie-
der in der Lage ſind, es ſelber unterzubringen.

Landbündler, nah und fern! Gedenkt an jene, deren
Felder ein jäher Unheil vernichtet hat. Reicht denen, die
hier durch das Geſchickes Mächte ſo ſchwer getroffen ſind,
die hilfreiche Bruderhand! Steht ihnen bei in ihrer Not und
vergeßt nicht, daß das unerbittliche Schickſal, welches heute
mit hartem Finger hier anpochte, morgen bei euch als
ein drohend Geſpenſt vor den Fenſtern erſcheinen kann!

Helft hier, damit gegebenenfalls auch euch einſt ge-
Holfen werde!

Endlich erwiſcht.
Dürrenberg, 18. Auguſt. Die Polizei hat jetzt einen

der Täter, die vor einiger Zeit dem Amtsberg-Wirt einen
nächtlichen Beſuch abgeſtattet und Schokolade, Zigaretten,
Zigarren und eine Hoſe geſtohlen hatten, feſtgenommen. Die
Hoſe ſoll zum Verräter geworden ſein. Der in die Dürren-
berger Arreſtzelle eingelieferte Dieb iſt der jugendliche Sch.
aus Porbitz, er dürfte heute dem Amtsgericht Merſeburg
zugeführt werden.

Hochwaſſer im Fuldagebiet.
f. Fulda, 18. Auguſt. Jnfolge der anhaltenden Regen-

güſſe der letzten Tage iſt die Fulda rapide geſtiegen. Weite
Strecken Wieſen- und Ackerland ſind in einen See ver-
wandelt.

Autounglück.
München, 16. Auguſt. Geſtern Nachmittag iſt ein

mit vielen Perſonen beſetztes Laſtautomobil durch Gleiten
auf der durch den Regen der ſchlüpfrig gewordenen Straße
in eine Kiesgrube gefallen, in der es ſich überſchlug. 3 Per-
ſonen wurden getötet, 2 ſchwer und viele leicht verletzt.
Das Auto kam von einer Kriegerdenkmalseinweihung.

handel ung Perkege,
Dollar 1260 Mark.

Berlin, 18. Auguſt. Die ſprungweiſe Aufwärtsbe-
wegung, welche die ausländiſchen Zahlungsmittel in den
geſtrigen Abendſtunden erfahren hatten, ſetzte ſich unter
vielfachen, ſtärkeren Schwankungen auch in den heutigen
Vormittagsſtunden fort. Zu Beginn der Börſe trat jedoch
ein leichter Rückſchlag ein. Dollarnoten, die geſtern
mit 1 140 Mark geſchloſſen hatten, ſetzten trotz der nied-

rigen Newyorker Parität mit 1130 Mark zu 1150 Mark ein,
zogen vorübergehend auf 1170 Mark an, ſtellten ſich bald
darauf auf 1140 Mark bis 1150 Mark. Ferner wurden
zu Beginn der Börſe gehandelt: Auszahlung Holland mit
44 400 Mark, London mit 5175 Mk., Schweiz mit 21800
Mk., Paris mit 9200 Mk., Belgien mit 8600 Mk., Italien
mit 5125 Mk., rumäniſche Leinoten mit 890 Mk., deutſch-
öſterreichiſche Noten mit 1,35 Mk., ungariſche Noten mit
74 Mk., polniſche Noten mit 13,85 Mk. Außerdem wurden
umgeſetzt: Chriſtiania mit 19 300 Mk., Kopenhagen mit
24 800 Mk., Stockholm mit 29 900 Mk., Budapeſt mit 74,50
Mk., und Prag mit 3250 Mark.

Dollarnoten erreichten kurz vor 2 Uhr wieder einen

Auf den Entſcheidungskampf darf man geſpannt Rzutage, ſo
Das Publikum war ſehr ungehalten über die Ring Ftionskommiſſion.

oft zu unerlaubten Griffen Poinecare perſönlich gefährlich ſei, den Anſchein zu erwecken, t
ſei, ein offenes Geheimnis, daß Vor mußten die Getreidepreiſe, der mehr ſoyrſchläge über neue Garantien nicht nur von ſeiten der bri- Kaufkraft der Mark folgend, ſoweit ſcharf in die Höhe gehen.

tiſchen, ſondern auch der franzöſiſchen Delegation erfolgt Vielleicht hatte hierzu auch die während der erſten Hälfte

ſind. xPreſſe betreffs einer möglichen Beſetzung des Ruhrgebietesstragen denn die Ernteeinbringung verzögerte ſich dadurch
S weiterund Finnerhalb von 48 Stunden ſowie über Pläne für eine Berh
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die in Elſaß-Lothringen durch die Ausweiſung d
Fentſtanden iſt, die
ffgenommene Ausweiſungen wieder rückgängig zu machen oder
wenigſtens abzuſchwächen. Die Abſchwächung würde vor allem

dem
gegeben,
Igerührt werden ſoll.

total vernichtet, ſo daß ein großer Teil der Landwirte dem

Geh. Regierungsrat Buchhard vom Miniſterium für Land-

auch bei dem franzöſiſchen Teil der Repara-

Den ſenſationellen Ueberſchriften in der franzöſiſchen

keinerlei übertriebene Bedeutung beigemeſſen zu werden.

Abſchwächung der Husweiſungen,

Regierung beabſichtige,

die im Elſaß lebende Saardeutſchen und Pfälzer betreffen.
Die Regierung von Saarbrücken hat die Verſicherung abFgegen. Auslandsweizen

Beſitz nicht für unſere hauptſächlichen Weizengebiete erfolgten.daß an ihrer Perſon und an ihrem

Ber heutige Polarſtund: 1260,

hente vorbörslich 1250 1276, um 12

Beutjche Kriegsgefungeng in den hünden
von Wilden,

Las Palmas, 19. Aug. (Eig. Drahtber.)

den Franzoſen gefangen genommen waren.

Juby verkauft hätten. Sir erklärten, es befänden ſich noch
weitere Deutſche in der Gefangenſchaft dieſer Stämme.

c

Bei ſehr ſchwachem Geſchäft nannte man den Dollar
gegen 4 Uhr mit etwa 1215 Mark.

Jn ſpäten Nach mittagsſtunden gingen Dollar-
noten mit 1260 Mark, und London mit 5600 Mk. um.

Die Mark in New-York weiter flau.
An der Newyorker Börſe wurde die deutſche Reichs-

mark mit 0,08 085 ets. gehandelt. Das entſpricht
einem Dollarſtand von ungefähr 1145-1150 Mark
Parität des Vortages gleich 1070 Mark.

Effektenbörſe ruhig und feſt.
Berlin, 18. Auguſt. Die Spekulation hat ſich, wie

dies aus der neuen außerordentlich ſcharfen Kursſteigerung
der ungariſchen und türkiſchen Werte an der geſtrigen Börſe
hervorging, von den übrigen Effektenmärkten ziemlich ab-
und hauptſächlich exotiſchen Papieren zugewendet. Sie wird
in ihrem Verhalten beſtärkt durch die neue empfindliche Stei-
gerung der Auslandsdeviſen ſowie durch bedeutende hier
vorliegende Kauforders des Auslandes für türkiſche und
ungariſche Werte. Die Führung hatten wieder Un-
gariſche Gold rente übernommen, die ungefähr um
600 Prozent gegen die geſtrige Schlußnotiz höher bewertet
wurden. Jhnen ſchloſſen ſich die Mehrzahl der türkiſchen
Werte an; hier gewannen Türkenloſe nicht weniger als
1400 Mark. Auf den übrigen Märkten war das Geſchäft
infolge der vorherxſchenden politiſchen Ungewißheit ſehr
ruhig, nur einzelne Spezialpapiere wurden neuerdings mit
ziemlich erheblichen Avancen aus dem Markt genommen.
Hierzu gehörten Hohenlohe, die um 15 Prozent höher no-
tierten, ſowie Deſſauer Gas, welche im Zuſammenhang
mit der Kombingtion Sachſenwerk- Phönix weitere 110
Prozent gewannen. Sehr erheblich geſteigert wurden außer-
dem mexikaniſche Renten, Lombardiſche Prioritäten (alte
und neue) ſowie die Anteile der Berliner Handels-Geſell-
ſchaft nach ihrer geſtrigen ſcharfen Abſchwächung.

Jnländiſche Anleihen ſehr ruhig: die 3proz. Reichs-
anleihe gewann neuerdings 30 Proz., mäßig befeſtigt waren
außerdem 4proz. Reichsanleihe ſowie 3proz. Preußiſche Kon-
ſols. Von öſterreichiſchen Werten konnte die Oeſterreichiſche
amortiſable Eiſenbahnanleihe um 25 Prozent anziehen.
Türkiſche Bagdad-Obligation erſten Ranges gewannen 100
Prozent, 41proz. Anatolier etwa 150 Prozent und 31eproz.
Mazedonier ungefähr 180 Prozent. Beachtet und kräftig
geſteigert waren außerdem die Bosniſche Eiſenbahnanleihe,
die ſich auf ungefähr 850 und die Bosniſche Jnveſtement,
die ſich auf 830 Prozent ſtellten. Von Eiſenbahn-
aktien ſtellten ſich Canada um 330 Prozent höher, außer-
dem zeigte ſich für Schantung- Eiſenbahn bei 12 Prozent
höherem Kurſe verſchiedentlich Jntereſſe.

Am Montanaktienmarkt ſtellten ſich Gelſen-
kirchener und Harpener um etwa 100 Prozent und Laura
um etwa 150 Prozent gegen vorgeſtern höher, außerdem
waren Luxemburger, Phönix ſowie Rheinſtahl um unge-
fähr 50-70 Prozent gebeſſert. Kaliwerte waren eher
vernachläſſigt.

Tägliches Geld gegen Schatzwechſel
gegen Effekten 6,50--9 Prozent.

Zum Schluß der Börſe entwickelte ſich ein ſehr lebhaftes
Geſchäft in Aktien des Norddeutſchen Lloyd, die bis auf
515 Prozent anziehen konnten. Erheblich befeſtigt waren
außerdem Baltimore, die einen Kurs von 8000 Prozent
(plus 1200 Prozent) erreichten.

Vor einer weiteren Steigerung der Kalipreiſe.
Die Kalipreiſe werden laut „Deutſcher Bergwerks-Ztg.“

vorausſichtlich am 1. September eine weitere Erhöhung er-
fahren, deren Ausmaß noch nicht feſtſteht. Die Abſatzver-
hältniſſe für Kali ſind im Jn- und Auslande weiter be-
friedigend. An amtlicher Stelle iſt nach Erkundigungen,
die von uns eingezogen worden ſind, über die Abſicht einer
weiteren Erhöhung der Kalipreiſe nichts bekannt. Man
meint jedoch, daß bei einer Fortdauer der derzeitigen Ent-
wicklung wohl damit zu rechnen iſt.

Keine Erweiterungsbauten mehr infolge der Teuerung.
Zahlreiche Werke Mitteldeutſchlands, darunter die Rie-

beckſchen Montanwerke A.G. und Griesheim Elektron A.G.
haben beſchloſſen, in anbetracht der übertrieben geſteigerten
Preiſe auf dem Baumarkt und in anbetracht der Märkent-
wertung alle Erweiterungsbauten bis auf weiteres einzu-
ſtellen. Von den angefangenen Bauten werden lediglich die
unbedingt notwendigen fertiggeſtellt: im übrigen bleiben

5,75 und darüber,

Kurs von 1170 Mark. die Arbeiten liegen.

der Preisberichtsſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrates

Zu der Ent
O ſſendung Bradburys und Maueleres nach Berlin melden die

gleichwertigen Holländer van Berg. n

BVerlin, 19. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Der Dollar no-9
UhrFangeboten, lag Hafer. Von altem Material war nur wenig

zu kaufen, und auch der neue Hafer zeigt ſich bisher noch

nd d Eingeborenen gefangen genommen worden, t
die ſie an den ſpaniſchen Kommandanten der Feſtung von

E(pl. 6982),
September

1 (pl. 4534).

Kurzer Wochenboericht

vom 12. bis 18. Auguſt 1922.
Die Hoffnungen, die ſich an die Londoner Konferenz

geknüpft und im Beginn der Berichtwoche der deutſchen
Valuta leichte Erholungen gebracht hätten, wurden durch
den Zuſammenbruch der Verhandlungen am Montag fäh
vernichtet. Der Dollarpreis ſprang am Dienstag bis auf
weit über 1000 Mark und wenn ſeitdem auch manche

ISchwankungen abwärts erfolgten, ſo bildete der Tauſender-
Es ſei aber wohl zu verſtehen, daß es fürgſtand des Dollars doch das ungefähre Mindeſtnibeau auch

Entſprechend dieſes Verhältniſſesfür den Reſt der Woche.
er immer mehr ſchwindenden

der Berichtwoche anhaltende regneriſche Witterung beige-

und die Hoffnung, verarbeitungsfähiges neues
ſſchlagnahme der deutſchen Bergwerke und Wälder brauche Getreide zu bekommen, ging damit in die Brüche. Unter dem

bisherigen Einfluß der unzeitigen Näſſe haben die Quali-
täten vielfach. bereits ſehr empfindlich gelitten, und im
großen Durchſchnitt iſt das neue Gewächs mit der pracht-

z vollen vorjährigen Ware nicht zu vergleichen. Jn RoggenParis, 19. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) Es verlautetKkauft man auf Abladung meiſt ohne die Vorſchrift jenes
hier, daß angeſichts der Erregung der öffentlichen Meinung, t

er Deutſchen gefund und trocken, was zum Teil daraus ſich erklärt,
zahlreiche vor

Unterſchiedes von alt und neu, und nur zur Bedingung:

daß die R. G. den Unterſchied zwiſchen alt und neu nicht
macht. Das Gros der Umſätze hatte aber ſeine Beſtim-

mung zur Ablieferung an die R. G., indem teils Deckungen
gegen neue e ſt mit der R. G. (JnlandsroggenAnſchaffungen zur Umlage

Von
Gerſte haben die für die Brauerei-Konzerne einkaufenden

teils

EFirmen nicht unanſehnliche Mengen neuer Sommergerſte
erworben, ſie haben aber einen erheblichen Teil des Ma-
terials zurücknehmen müſſen, da es für die Brauer abſolut
nicht zu verwerten war. Fortdauernd ſtill, weil ungenügend

verhältnismäßig ſpärlich, da bis in die letzten Tage ein
Fſehr großer Teil noch nicht hatte eingefahren werden können.
Für Mais hat das gewaltige Steigen des Dollars die Preiſe

wieder ſcharf in die Höhe getrieben, ſodaß loka Berlin
Hier ſindjneun Deutſche gelandet, die von Cap Juby kamen. Sie er-

zuletzt 1880 Mark gegen vor 8 Tagen 1480 Mark bezahlt
wurden.

Getreidenotierun genin Mark je Tonne, umgerechnet zu dem jeweiligen Wechſel-
Skurſe. Die Zahlen in Klammern geben in Mark das Steigen
(pl.), bezw. Sinken der Preiſe im Vergleich zur Vor-

Chikago, 16. Auguſt. Weizen Sept. 37 105
Weizen Dezember 37 564 (pl. 7370). Mais

23 4235 (pl. 5537), Mais Dezember 21 307
Berlin, 17. Auguſt. Weizen märk. neuer

43 000--44 000, Roggen märk. 33 000--34 400, Sommer-
gerſte alte 40 000--42 000, neue 38 000--40 000, Winter-
gerſte 35 000 36 000, Hafer märk. neuer 38 000--38 500.
älter 40 090—-41 000, Mais vhne Provenienzangabe loko
Bln. 37600. Hamburg 17. Auguſt. Weizen loko 43 000
bis 45 000, Roggen loko 35 600 36 600, Hafer loko 37 000
bis 38 000, Gerſte: Sommer 34 000-36 000, Winter 35 000
bis 37000, ausl. 38 000--39 000, Mais loko 34 400
bis 35 000, Sept.Okt. 34 800 35 400, Okt.-Dez. 35 200

bis 35 800. t

woche an.

Kartoffelpreiſe
der Notierungskommiſſion in Mark je Zentner: Erzeuger-
preiſe für Speiſekar toffeln ab Verladeſtation: Ber
lin, den 18. Auguſt, neue weiße 210—-220, Roſem 150
bis 210, blaue 220--240.

Berliner Hänte- Auktion.
Die 39. Auktion des Allgemeinen Häuteverwertung-

Verbandes G. m. b. H. zu Berlin fand heute ſtatt. Zur
Verſteigerung kamen etwa 26 900 Stück Großviehhäute. Der
Beſuch war wieder recht gut, die Kaufluſt infolge der
hohen Preiſe weniger lebhaft. Die Preiſe zogen gegen die
Vorauktion um 100 130 Prozent an, ſchwere Ochſenhäute

wurden bis 150 Prozentund einzelne Loſe Färſenhäute
teurer bezahlt.

Vom Eiermarkt.
Auch in der verfloſſenen Woche war die Nachfrage

weiter ziemlich rege und die Preiſe zogen wie auf allen
übrigen Lebensmittelmärkten, weiter an. Die Zufuhren waren
auf den meiſten Märkten genügend und notierten im Groß-
verkehr für die 1000 Stück in Mark am: SBerliner Markt 8000——8400, Sächſiſcher Markt 7400
bis 8000, Süddeutſcher Markt 7000—-7300, Weſtdeutſcher
Markt 8000--9000.

Die Viehmärkte der Woche.
Rinder bis 600 Mark, Kälber bis 1000 Mark, Schafe

bis 1000 Mark, Schweine bis 1300 Mark teurer!
Trotz erheblich beſſerer Zufuhren in allen Gattungen

Schlachtvieh zogen die Preiſe gegenüber der Vorwoche weiter
außerordentlich an. Seit Aufhebung der Zwangeswirtſchaft
haben die Preiſe in keiner Woche ſo ſcharf angezogen und
trotz dieſer Rekordpreiſe verlief der Handel im allgemeinen
noch ziemlich lebhaft, insbeſondere waren ſchwere fette
Schweine ſehr geſucht und wurden auf einzelnen Märkten
noch weit über höchſte Notiz bezahlt. Am Fleiſchmarkt da
gegen verlief das Geſchäft in allen Qualitäten ziemlich
ruhig und da die Preiſe eher noch weiter ſteigen werden,
wird auch die Nachfrage am Fleiſchmarkt ſich noch weiter
rückgängig geſtalten. Auf den nachſtehenden Märkten no-
tierten für 100 Pfund Lebendgewicht in Mark:

Leipzig 2400—-5000 Rinder, 3400-5000 Kälber, 3000
bis 5000 Schafe, 7200--9200 Schweine, Berlin 2300 bis
4600 Rinder, 4500--6600 Kälber, 3200-4700 Schafe,
7300--10 000 Schweine.

Politik, örtl. und prov. Teil:
Dr., Hahlo. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen:
A. Rank. Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Feine und einfachere

Juwelen
Perlreithen

Schmuckſachen jeder Art

Juwelier Ernſt Treuſch
Ceipzi9

Petersſtraße Meßhaus National
W



Ausfährungen.

Sämtliche
Jagd-, sport- mLuxus- Waffen Meye 1830
von den einfachsten bis zu den feinsten

Grösste Aus wahl!

Leipziger Straße 2

e

Walter Uhlſg. alle (Saale)
(am Rathaus).

nur bestbewährte erstklassige Fabrikate
Fernr. 6947. Sperz.:

watren, bunitton, Jagd Ausrüstung.

Jagd-Patronen
zu billigsten Preisen.

Zielfernrohre
fnur beste Fabrikate, zu Origival-

Fabrik-Preisen.

Fernrohr-Montagen.

Bett's becelohaſsha
Täglich die großen Ringkämpfe

leute Sonnabend ringen

Persil; das selbettätige Wasckmittel
reinigt un bletcht die Wäsche
in einmaligem kurzen Rochen und

Mitbenutzung des
W Nercdfeners für die

äsche größte RKohklenersparnis.

p durch

Arm alle Porteile voll auszunutzen,
ist die Befolgung der Pahket-Gebrauchsan-
weisung nützliche Pereil wird in kaltem
Wasser aufgelösturd wirt am besten ohne

Zusata von Seife und eifenpulver. 21

e

r c
cc c

MNMutzze- dein Herdfener! Speisezimmer
Herrenzimmer

Schlafrimmer
Küchen und

Art

wahr

Möbelfabrik
am Häatskeller.

einzelnelöhel jeder

zmpfiehlt in grober Aus-

b Schaible

Halle5., Gr. Märkerstr. 26

Reibes gegen Parschau
Bayern Oesterreich
Barkowski gegen Schulz

Berlin Bremen
Bilkau gegen Vornberg

Norddeutschland Pommern
Sonntag nachmittag 4 Vhr:

Reibes gegen Mushkat
Bayern Rubland

Parschau gegen Barkowski
Oesterreich Berlin
Großer Entscheidungs-Kampf:

Bilkau gegen Schulz
Norddeutschland Bremen

Fumſen: ſiüriſien,

Geboren. Sohn des
Fabrikdirektors Heyne u.
Frau JIlſe geb. Brendel,
Harburg a. Elbe.

Vermählt W. Stein
u. Frau Gretel geb. Hitzſch-
ke, Raumburg

Geſtorben. Emma
Körner, 65 7, Schkeitbar;
Ferdinand Wünſcher, 80
Pretzſch.

Erubeeren
ergeben einen vollen Er
trag nur, wenn ſie jetzt
gepflanzt werden
Starkbewurzelte Pflanzen

Stück M. 1.50
empfiehlt: A. Trebst
Entenplan 3. u. Rordſtr. 2.

öehr beliebt
in allen Frauenkreisen
u. iür die hlausschneiderei
besonders wertvolle

Helfer sind
das Jugend Moden
Album. Preis Mk. 7.
das Favorit Moden
Album, Preis Mk. 10.--,
das Favorit Handar
beits-Album, Preis Mk.
7. postfrei je Mk. 2.
mehr, der International.

Schnittmanufaktur,
Dresden- N. 8.

Nach Pavorit Schnitt
mustern zu schneidern ist
sparsam und leicht. Alles
sitzt und zeugt von Ge-
schmack. Besonders 2z0

empfehlen
Favorit-Wäscheheft,

Preis Mk. 3.
Gestrickte Kleidung
selbst herzustellen,
Preis Mk. 6.-zuzügl. Porto,

Marie Müller
Gotthardtstrabe 42.

Gigihenn

diskret u. bar bis 5 Jahren
Ratenrückzahlung.

Weſt-Lützow, Berlin
W. 281, Winterfelderſtr. 3

Gegr. 1900.

Zutaten:
2 Eblöffel Milch.

wahren, belegt sie

Die gläckliche Gebart
e Zeigen in dankdarer Freude an

Hanna Kybitz.

dTurüchk Dr. Blümel
Halle a. S. Magdeburgerſtr. 47.

Se Facharzt für Lunge, Hals, Nase.

Zunge
Aucenazt Dr. Grohmann

Halle a. S. Gr. Steinstr. 29.
Sprechzeit 9, 12, 3 Uhr

Fernruf 2451.

Dun
anerkannt beste arke

Jahresproduktion 150 000 Waggons

liefert prompt geschüttet und gesetzt.

Hlichel-Briket-Verkaufsstelle m. b. H.

Fernspr. 82. Neumarkt 67.

en rge
grobes Lagern Metall und Holz. sowie

eichener und kiefener Pfostensärge

Metallsärge
Sarg- Magazin von

o. Scholz V V W.
Gotthardtstr. 34.

Merseburg
Telephon 458.

gelingen immerMürbeteig für Obethuchen.
125 g Butter oder Margarine, Ei, 100 g Zuckchen von Dr. Oetker's Backpulver „Backin“, 300 g e hi, etwa

Zubereitung: Ei und Zucker werden mit einem en des mit d
Backin gemischten Mehles verrührt.
und in Stückchen zerpflückte Butter mit dem Rest des M
Masse und fügt noch so viel Milch hinzu,
Man bäckt den 2 Messerrücken dicken Teig in eir
Springkorm bei mäbiger Hitze in etwa Stunde hel

Diese Anweisung gibt 2 bis 3 Böden.
bigem gekochtem Obst, wie Stachelbeeren, Erdbeeren,
usw. Den Obstsaft verdickt man mit r Detlers Gustin und gibt ihn
heiß über die Früch

Hugo Rove und Frau obbnavaren-besth

J

eines Madchens
Ich gebe hiermit bekannt, daß das

der verstorbenen

Frau E. Kulicke
Lindenstrasse 19

am 21. August 1922
unter der sachkundigen Leitung des
Kaufmanns

Herrn Johannes Kürbitz

Wieder eröffnet
wird.

Paul Trommer

Auenehn Ankan gegen ſof Koſe ſomfeng,

Solide Möbel

Nachlaßpfleger.

Verein für Heimatkunde.

9e
uns geſchmackvollen Formen

zeſgt

äußerſt preiswert
Se Möbel Ausſtellung von

A. Htenzel Co.
Keipzig, Brützl ez Tel. 9405

Dann arbeitet man die kalte
ehles unter diedaß ein fes ter Teig entsteht.

er butterbestrichenen
lbraun.

Man belegt sie mit belie-
Kirschen, Zwetschen

n einige Tage aufbe-Gebrauchs mit dem Obst.

Rezept Nr. 2

te. Die Tortenböden kann majedoch erst am Tag des

Angebote mit genauer

nummer an Arthur Klotß, Bori
TelepyWilhelmsaue 131.

Beſchreibung, Preis u.

8405.

an Möbelhaus
Albert Letsch

alle a.
Henriettenſtraße Nr. 13

(Rähe Breite

Wo
i

empfiehlt rrrigaforen unSchlafzimmer Spälmittel
Küchen Wöchnerinnen-,
hin zi n mer Säuglings- und

z2el-Möbel Krankenpflege- Artikeljeder Art Verbandstoffe.
Möbel liſchlerei

Woerſandhaus.

kein Laden

9.

Straße)

reparaturbedürftig od. Chaſſis.
Motor-

in- Wilmersdorf,

z 90008090000000000000600

Waren aller Art

C. Nah wach
See Gr Ulrichstr. 4

Junger Mann
mit schöner Handschrift,

kür sofort gesucht.firm.,
im Kassenwesen

Schriftliche Bewerbungen unter Angabe
der Gehaltsansprüche und des frühesten
Antritts- Termins erbeten an die

Zuckerfabrik Körbisdorf A. ſ.

n

Abends 8 Uhr:

3 spannende Kämpfe
Unter anderem bis zur Entscheidung

zwischen
gegen Van Berg

tiolland
Parschau
Oesterreich

Freilichthühne Merſeburg.

Die Räuber.
Schauſpiel in 5 Akten von Friedrich Schiller

dargeſtellt von Oberprimanern
des hieſigen Domgymnaſiums

Mittwoch, den 23. Auguſt, nachm. 5 Uhr

bei ungünſtiger Witterung
Donnerstag, den 24. Auguſt
(Freilichtbühne od. Schloßpavillon)

Kartenverkauf (12, 6 und 4 Mk. Vereins-
mitglieder 10, 5 und 3 Mk.) in der Pouch'ſchen

S Buchhandlung und an der Kaſſe. S
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Vz S 0D53 t8 Direktion
H. Eilenberger.

ber. Bethmann

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobe Steinstraße 79 80.

Stä ndig e
ſöbelaustelung

Asthma
kann geheilt werden.

Sprechſtund. in Halle,
Magdebnurgerſtr. 60 II

jeden Sonnabend
von 10--1 Uhr.

Dr. med. Alberts
Spezialarzt,

Berlin SW. 11.

k 7
Projektions-

Apparat
zu verkaufen.

Intereſſenten erfahr.
Näheres in der Exped.
dieſes Blattes.

Wohin gehſt u am Sonntagn de n um wpuntage
Zu Deinem Vergnügen!

Aber kennſt Du ſchon das Schickſalsbuch
des deutſchen Volkes Rein!
Deshalb gehe am Sonntag in die

Friedensvertragsausſtellung
Polksſchule, Wilhelmſtraße.

Liga zum Schutze der deutſchen Kultur.

Gute Musik
Erstklassige Getränke

Vorzügliche Konditorei

Kapfeehaus Grlel

e r

Amtsberggarten
Bad Dürrenberg.

flerrlich gelegener Ausflugsort.
Schöre geräumige Lokäalitäten.

an der Saale.

f. Biere und speis en.
Wilhelm Schumann.

98980

Herrlicher Garten

S t
t e

Carl bunge
Weinſtußen Pikörſchunk

Halle g. 5,, le
Telefon 1457.

zahlt aum- ßlußbe

Kahlbaum-Büffet
Halle a. S, Gr. Ulrichstr. 62Orig. Wiener Schrammeln!

g Stimmung Humor! 1

c

Welcher Herr erteilt

h
(Handwerker) Unterricht
im Rechnen, einf. u. dopp.
Buchführnng Werte Off.
276/21 a. d. Exp. d. Bl.

Mengen
Leipzig-Knautklee-
berg nahe Bahnhof

oder Leipzig Lindenau
ſchöne neue 43immer Woh-
nung zu tauſchen geſucht
mit ähnlicher i Merſeburg.

Blancke-Werke.

Junges Ehepaar
ſucht leere oder

möbl. zimmer
I in ruhigem Hauſe. Offerten

unter 279/21 a. Exp.
dieſes Blattes.

Möhl. Zimmer
zum 1. Sept geſ. (Stadt-
mitte.) Am liebſten b. ält.

Dame. Angebote unter
78/21 a. d. Exp. d. Bl.

Herr ſucht

gut 5Sir Jimmor.
Offerten ut. V. A. 116

an die Exped. d. Blattes.

Möbl. od. leeres
er t od.zimme r

Offert. u. S. S. 157 an
die Expedition d. Blattes.

Junger Herr
ſucht

möbl. zimmer
Offert. unter T. G. 118

an die Exped. d. Blattes.

t 75Se immer
ſofort oder ſpäter geſucht.

Offerten unt. T. B. 119
an die Exped. d. Bl

Möbl. Zimmer
für ſofort geſucht. Offerten
unter V. 140 an die
Expedition dieſes Blattes.



Beilage zu Kr. 194 des Alerſeburger Tageblattes
t Sonnabend, den 19. Auguſt 1922

Turnen, Spiel u. Sport des „Merſeburger Tageblatt“.
Keichsjugendwettkämpfe in Merſeburg. Die „Beutſchen Meiſter-

ſchaften der vier großen sportperßände“,
Am Sonnabend und Sonntag finden in vier großen

Sportverbänden großzügige Veranſtaltungen ſtatt. Fn
Duisburg kommen die deutſchen Leichtathletik-Meiſterſchaften
zum Austrag, die ganz hervorragenden Sport verſprechen.
Jn Hamburg ſpielen ſich die Endkämpfe um die deutſchen
Tennis-Meiſterſchaften ab, an denen die beſte deutſche Klaſſe
teilnimmt. Halle iſt das Ziel der deutſchen Kanuſportler,
die auf allen vorhandenen Waſſerſtraßen dorhin eilen,, um
eine großzügige Regatta vom Stapel zu laſſen. Der Rad
ſport verſammelt in Hannover ſeine Anhänger und Beſten
zur Austragung der deutſchen Radmeiſterſchaften.

Pie Reichsjugendwettſämnfe in Merſeburg.
Zu den Reichsjugendkämpfen in Merſeburg haben ſich

aus allen Vereinen, die Leibesübungen treiben, insgeſamt
289 Jugendliche gemeldet. Davon hat die Kampfklaſſe der
Jüngſten den Hauptanteil 187 männliche und 41 weibliche,
die zweite Klaſſe 62 männliche und 21 weibliche und d.e
Jahrgänge 04/05 23 und 5. Die ſchwache Beteiligung
der Aelteren iſt zu bedauern, doch beweiſt ſie, daß ſich
in dieſen Jahren die Spezial-Einzelkämpfer ausſondern, und
die Jugendkämpfe fordern einen Mehrkampf einſchließlich
Geräteturnen. Eine Anzahl kann auch eine Bedingung
im Schwimmen erfüllen. Dazu iſt am Vormittag um
9 Uhr im Bad der Merſeburger-Schwimmerſchaft, Leungerſtr.
Gelegenheit gegeben, hoffentlich ſetzen die naſſen Elemente
unſeren Jugendlichen nicht zu viel Widerſtand. entgegen.
Es gilt 50 Meter in zwei Bahnen zu ſchwimmen.
Am Nachmittag beginnen die Kämpfe um 2 Uhr auf dem
Platze des Sport vereins 99, an der HalleſchenStraße, Richters Baumſchulen gegenüber. Den Abſchluß
bilden Mannſchaftskämpfe 4100 Meter-Staffel für die
verſchiedenen Altersſtufen, ein Maſſenſtillauf und Sieger-
verkündigung. Den Siegern wird nachträglich eine Urkunde
vom Reichsausſchuß für Leibesübungen zugeſtellt. Jn ſelbſt-
loſer Weiſe haben ſich freiwillig die Hilfskräfte zur Ver
fügung geſtellt. Es liegt nun nur noch an der Wetter-
beſtellung. Glück auf!
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Der Fußballſport des Sonntags:
Allmählich kommt die große Maſchine des ſonntäglichen

Fußballbetriebes wieder in Gang. Das gilt nicht nur von
der Zunahme, bezw. Wiederaufnahme der Spiele an allen
Orten, ſondern hoffentlich auch von der Qualität des gebotenen
Sportes, dem an den vergangenen Sonntagen z. T. recht
deutlich noch der Stempel „Spielpauſe“ aufgeprägt war.
Jm Gebiet des V. M. B.-V. nehmen in verſchiedenen Kreiſen
bereits die Punktſpiele ihren Anfang (in Leipzig und Thü-
ringen ſchon ſeit vergangenem Sonntag), Der Saalekreis
hat noch nicht begonnen, eine angeſichts der verworenen
„Ligafrage“. nur richtige Maßnahme. Denn, daß ſchon
in der Ligafrage das letzte Wort geſprochen ſein wird, dürfte
nicht recht wahrſcheinlich erſcheinen. So nehmen auch am
morgigen Sonntag im Saalekreis die „Ligabefähigungs-
ſpiele“ ihren Fortgang, die allerdings noch aus der Pe-
riode des außerordentlichen nunmehr außer Kraft geſetzten
Kreistages vom 16. Juli herrühren. Jn Merſeburg
auf dem 99er Platz um 11 Uhr vorm. treffen ſich

T. u. V. Weißenfels und Sportbrüder Halle
Die Tabellenzweite aus dem Saaleelſtergau und dem Saale-
gau. Sportbrüder fährt in der Tabelle der Ligabefähigungs-
ſpiele recht ſicher, T. u. B.- Weißenfels liegt am Ende. wird
aber ſeinerſeits alles verſuchen, dieſe ungünſtige Poſition
zu verbeſſern und Sportbrüder, denen wir auch morgen einen
glatten Sieg zutrauen, eine unangenehme Ueberraſchung zu
bereiten. Weißenfels beſitzt nicht mehr die ſtarke Mannſchaft
die es vor der Spielpauſe hatte. Halle dagegen ſcheint nach
den letzten Siegen in guter Form zu ſein. Das Spiel wird
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Roman von Anna Seyffert-K lin ger
(Nachdruck verboten

Moory biß die Zähne zuſammen, er glaubte vor tief
innerem Grimm erſticken zu müſſen. Der Bedanke, daß er
der Rivale eines Buchhalters geweſen, als er um Irmgard
warb, eines kleinen Beamten, war ihm unerträglich.

Howald kam zurück. „Wir werden Tag und Nacht
arbeiten, Mylord, um ſo raſch wie möglich Klarheit über
das „Soll und Haben“ zu erkangen,“ ſagte er, und feſte
Zuverſicht leuchtete aus ſeinen ſchönen, klugen Augen. „Es
iſt auch meine vollſte Ueberzeugung, daß Jhr Depot vor
handen und in wenigen Tagen zur Stelle ſein wird.

hat dem Gelde wohl in letzter Stunde einen anderen
latz angewieſen, die betreffenden Aufzeichnungen werden

ja vorhanden ſein. Herrn Petzolds Ehrlichkeit hätte es
nicht zugelaſſen, jemand auch nur um die kleinſte Summe
zu benachteiligen.“

„Auf hochtrabende Worte ſcheint man ſich hier beſſer
verſtehen, als auf korrekte geſchäftliche Abfertigung,“

gte der Lord, ſeine Stimme klang eiſig, „kommen Sie,
re Frau, wir werden unſere Rechte an anderer Stelle

r machen müſſen. Mein Wagen erwartet uns vor

Alfreds Blut ſtockte. wenn der Englander nzeige
erſtattere, dann war der Konkurs, der betrügeriſche
Bankerott bald erklärt und damit für Jrmgard unſägliches
Leid heraufbeſchworen. Er mußte alles, alles daranſetzen
um dem beklagenswerten Mädchen wenigſtens das Furcht
barſte, die Anklage wegen Teilnahme am Betrug zu er-
paren.

„Mylord,“ ſagte er faſt flehend, „meine Bitte gilt
einer Unglücklichen, Schwergeprüften

„Jhrer zukünftigen Frau,“ ergänzte Moory maliziös.
Howalds Stirn färbte ſich mit dunkler Glut. Betroffen

ſah er den Sprechenden an. Vielleicht wurde ihm ſoeben
klar, was ihm ſelbſt bisher noch ein Geheimnis geweſen.

Aber vor dieſen zudringlichen Augen etwas von dem

ziemlich gleichwertig, der Ausgang der Kämpfe iſt daher un-

zweifellos intereſſanten Sport bieten. Jm Falle des Sieges
der Sportbrüder fällt ihnen der erſte Platz in der Tabelle
eigentlich ſo gut wie ſicher zu, andererſeits ſcheidet Weißen-
fels in dieſem Falle ebenſo ſo ſicher aus dem „Wettbewerb“

aus. tEin zweites Spiel bringt im „Augarten“
V. f. L. und Sturm- Chemnitz

zuſammen, da Merſeburg ſeinen urſprünglichen Plan, nach
Böhmen zu fahren, aufgegeben hat. Ueber den Gegner
Sturm- Chemnitz ſchreibt die letzte Mitteldeutſche Sport-
zeitung: „„Eine Ueberraſchung nach der angenehmen Seite
könnte „Sturm“ bringen.“ Die Mannſchaft nahm bisher
einen guten Mittelplatz in der Tabelle ein, ſcheint aber dem
nach ſich verbeſſert zu haben. ſodaß man in Chemnitz dieſes Jahr
in der Meiſterſchaftsfrage mehr mit ihr rechnet. Bekannt
iſt der gute Torwächter Kube. Auf jeden Fall wird
der Vertreter des Kreiſes Mittelſachſen keinen leichten Gegner
für die Hieſigen abgeben. da der Kreis Mittelſachſen nach
ſeiner Spielſtärke im Gebiet des V. M. B.-V. mit an der
Spitze rangkert.

99 iſt morgen ſpielfrei, Preußen fährt zum Rück
ſpiel nach Teuchern und dürfte mit einem ſicheren Siege
heimkehren.
el

Befähigungsſpiel um die Liga.
Sonntag, den 20 Auguſt

J Na nntolg r z c hr T. u. R. Weißenfels. Gvorthrüer- Halle.
11 Uhr vorm auf dem 99er Sportplatz,

Halleſcheſtraße, gegenüber Richters Baumſchulen.

Vereins- Nachrichten.
L.- Merſeburg. Zum erſten Mal für unſere Stadt

dieſer Mannſchaft ein Vertreter des Kreiſes
vorſtellen und gegen unſere Liga-Mann-

ſchaft am morgigen Sonntag nachmittag 4 Uhr auf dem
V. f. L.Sportplatz in der Krautſtraße in die Schranken
treten. Sturm- Chemnitz gilt als eine äußerſt flinke Mann-
ſchaft und als beſonders ſpielſtark dadurch, indem die Elf
Zuzug aus Berlin erhalten hat. Bekannte VKamen wie
Krüger (Alemania-Berlin), Jahnke (HerthaBerlin), Bolzer
und Holz (Norden-Nordweſt) haben die bisherigen ſchwachen
Stellen der Mannſchaft ausgemerzt und machen es möglich,

wird ſich in
Weſtſachſens hier

daß die Erlf in der Meiſterſchaftsfrage in ernſtes Wort
nitſprechen wird. V. f. L. wird es bei dieſem Spiel
nicht wieder ſo leicht wie am vergangen Sonntag gemacht
werden. Die Elf wird vielmehr alle Regiſter ihres Könnens
ziehen und den Beweis erbringen müſſen, daß ihre gegen-
wärtige Form von Beſtand gut iſt. Die Leitung des
Spieles hat Hohl (Sportfreunde Halle) übernommen.
Vor dem Liga-Spiel trifft die V. f. V. Liga-Reſerve-Mann-
ſchaft mit Spoxtvereinigung Weißenfels zuſammen.

Stockball.
Nach der langen Sommerruhepauſe beginnt 99 morgen

wieder ſeinen Hockeybetrieb, in vollem Umfange. 2 Mann-
ſchaften treten in Weimar gegen den dortigen ſpiel-
ſtarken Sportklub an, zweimal gelang es 99, die Mann-
ſchaft niederzuſiegen. Ob es diesmal auch wieder gelingen
wird, erſcheint uns fraglich. Jedenfalls iſt der Ausgang
beider Spiele durchaus ungewiß. Abfahrt beider
Mannſchaften erſt 8.10 vorm. nicht ſchon 6.26
vormittag.

Schwimmſport.
Waſſerballmannſchaft des

am nächſten Sonntag in Dür
S. V. v. 1899 be-
renberg an dem vom

x J
Mi
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teiligt ſich
Dürrenberger hwimmverein anläßlich ſeines Stiftungsfeſtes
veranſtalteten Waſſerballtournier. Alle teil nehmenden Mann-
ſchaften aus (Gera, Halle, Merſeburg und Dürrenberg) ſind

ewiß. Die Her ſtellen folgende Mannſchaft: SchönigVogebing, Caſpary Breitung J Breitung II, Witt, Clau-
ſert. Mit einem günſtigen Abſchneiden unſerer Merſeburger
Schwimmer iſt wohl zu rechnen.

Am Sonntag, den 27. Auguſt veranſtaltet die 99er
Schwimmabteilung in Heuſchkels Badeanſtalt ein Schwimmfeſt,
das wohl die bedeutendſte ſchwimmſportliche Veranſtaltung
die in dieſem Jahre in Merſeburg zur Austragung kommt,zu werden derdpelggt. Es werden Knaben, Jugend- und
Herrenwettkämpfe in jeder Schwimmart, verſchiedene Staffeln
und ein Waſſerballtournier ausgetragen. Außer dem ver
anſtalteten Verein beteiligen ſich noch der Akad. S. V. Saale
Halle, Wacker Halle und der Dürrenberger S. V. mit ihren
beſten Kräften an allen Konkurrenzen. Wir kommen auf
dieſe Veranſtaltung noch zurück.
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Deutſche Meiſterſchaften in der Leichtathletik.
(Drahtnachrichten).

Geſtern wurde von Huſen- Hamburg im 5000-Meter-
Lauf ein neuer Rekord aufgeſtellt. Bedarff gab 700 Mter
vor dem Ziel auf. Zeit: 15:36,5. Houben Krefeld wird
im 100-Meter-Zwiſchenlauf von Söhngen- Frankfurt ge
ſchlagen. Jn den Endkampf kommen Senftleben-Char-
lottenburg und Söhngen-Frankfurt.

e Fäeſchäftliches.
Deutſche Motorpflüge für das Ausland.

Die letzte Kreisausſtellung der Deutſchen Landwirt-
ſchaftsgeſellſchaft in Nürnberg hat der deutſchen Motor-
pflug- Induſtrie außer zahlreichen großen Beſtellungen deut-
ſcher Landwirte auch ſehr erhebliche Käufe des Auslandes
verſchafft. Beſonders Rußland hat durch eine Kommiſſion
mit deutſchen Fabriken Verträge zur Lieferung von Motor-
pflügen getätigt, die noch in dieſem Herbſt geliefert werden
ſollen.

Sehr große Nachfrage herrſchte in Nürnberg nach dem
„Herkules“Traktor- der Nahag-Aktiengeſellſchaft, Berlin-
Lichtenberg. Dieſer Traktor hat ſeine hervorragende Leiſtung
durch die Kreisbauernkammer Oberbayern in Moosburg
beſtätigt erhalten. Obwohl auf dieſer außerordentlich
ſcharfen Prüfung lediglich die Leiſtung der Motorſchlepper
in Bezug auf die reine Feldarbeit geprüft wurde, während
ihre Verwendung als Schlepper auf der Landſtraße und
Antrieb auf dem Hof überhaupt nicht berückſichtigt wurde,
vermochte der „Herkules“ gegen 17 der beſten deutſchen
und ausländiſchen Fabrikate die weitaus günſtigen Ergeb-
niſſe zu erzielen. Der amtliche Bericht der Kreisbauern-
kammer ſagt wörtlich:

Der Betriebsverbrauch war für die ſtarke Maſchine
gering, beſonders in Anbetracht der um 1-2 em zu tiefen
Furche. Die erreichte Stundenleiſtung iſt im Hinblick auf
das faſt völlige Auspflügen und den ſehr geringen Be
triebsſtoffverbrauch als vorzüglich anzuſprechen. Seiner Ge
ſamtleiſtung nach dürfte der „Herkules“Pflug zu den beſten
zu beurteilenden Pflügen gehören“.

Da die Beſtellungen auf den „Herkules“-Traktor, der
in zwei verſchiedenen Stärken geliefert wird, ſchon jetzt

ſeines Innerſten erſchienen.
„Jch habe bis zur Stunde nur wenige Worte mit dem

weihung

4 J t ch r a ondwandte er beſchwichtigend
Buchhalter des all Hrt ChefsBuchhalter des allverehrten Chefs ge-

gnädigen Fräulein gektauſcht,
ein, „ſoweit es dem
ſtattet war.“

Edgar füh
bäumte ſich di
Dieſe

lte ſich unwillkürlich beeinflußt, doch dann
e gekränkte Eitelkeit nur höher in ihm auf.

Menſch mit der ſchönen, kraftvollen Geſtalt, dem
d en Geſicht, dem feurigen, braunen Augenpaar war Jrm-
zard doch wohl nicht gleichgültig geweſen.

„Sie haben die junge Dame ſogar in der Geſellſchaft
mit Jhren Aufmerkſamkeiten verfolgt ich beobachtete Sie
bei Frau von Lüttig,“ ſagte er, ſeine Gedanken ergänzend,
„Jhre Angaben ſind erdacht, ich kann es Jhnen beweiſen.“

„Sie ſind nur gegen mich beeinflußt worden, Mylord,“
eharrte Al mit einer ſchönen Ruhe, „ſonſt müßten

ja wahnſinnigc t AbSie ſich ja ſelbſt ſagen, daß es abgeſchmackt,

nmrin I m n Tr Tware, mich beſonderen Hoffnungen hin-von mir geweſen
zugeben, weil das gnädige Fräulein die Güte hatte, mir
ein paar Tä zu gewähren. Ich glaubte ja gar nicht,
daß Herrn Petzolds Tochter noch frei ſei.“

Die Angſt um Jrmgard hatte ihm dieſe Worte auf die
Lippen getrieben, allein ſie verfehlten die beabſichtigte
Wirkung vollſtändig, es war überhaupt, als greife er mit
allem, was er zu Jrmgards Gunſten vorbrachte, in Dornen.

Der Lord erinnerte ſich wieder der ihm widerfahrenen
Demütigung und fuhr auf wie ein gereizter Löwe. „Ver-
ſchonen Sie mich endlich mit Jhren Ausführungen, ich will
nichts mehr hören. Kommen Sie, gnädige Frau.

Er reichte Jrmgards Stiefmutter ritterlich den Arm
und ſchritt mit ihr zur Tür.
r Hatte Alfred bisher ſtürmiſch gewünſcht, das junge
Mädchen möchte erſcheinen, um durch die Macht ihrer
Unſchuld die böſe Angreiferin unſchädlich zu machen, ſo
flehe er jetzt den Zufall an, ſie fernzuhalten, damit ihr
wenigſtens die Schmach, des Betruges angeklagt zu werden,
erſpart blieb.

Mit fſinſterer Stirn ſah er den beiden nach, kaum im-
ſtande, das Neue, Ungewöhnliche zu faſſen.
Der Kaſſierer legte ihm die Hand auf die Schulter und
ah ihm freundlich in die dunklen Augen. „Das Waſſer

freie

t120

außerordentlich groß ſind, empfiehlt es ſich, Aufträge mög-
lichſt bald zu erteilen, da eine pünktliche Lieferfriſt ſonſt
kaum eingehalten werden kann. Auskünfte jeder Art über
den „Herkules“-Traktor erteilt die „Nahag“Aktiengeſell-
ſchaft, Berlin-Lichtenberg, Kriemhildſtraße 5—-10, ſowie die
Vertretungen in allen Landesteilen.

Vertreter für Provinz Sachſen und Freiſtaat Anhalt
ſind die Magdeburger Kraftfahrzeugwerkſtätten, H. von
Lienen, Magdeburg, Rogätzerſtraße 43/54.

e e Se *527

eind alle Hautunreiaigkeiten u. Hautaussehläge, wie Mitesser,
Finnen, Pusteln new durch täglichen Gebrauch der allein echten

ofJeegrschroefel Seife
v. Bergmann 4 Co., Radebeul, Derall zu haben

Monaten wird dre
ganze unſelige Geſchichte vergeſſen ſein, dann können Sie

unſer aller Liebling heimführen.“
Doch Alfred ſchüttelte ungeduldig den Kopf. „An der

gleichen jetzt zu denken, würde mir vermeſſen erſcheinen,
Herr Erzner wenn dieſer verrückte Engländer die Anzeige
erſtattet, iſt alles verloren.“

„Zweifeln Sie noch fragte der Kaſſierer
grimmig, „wie konnte Herr Petzold nur Gefallen an ſolch

einem vöſen Weibe finden,, Fräulein Jrmgard wird ſeine

daran

Torheit hart büßen müſſen.“
Als der Lord mit ſeiner Begleiterin die Straße betrat,

bemerkte er verſchiedene Gruppen von einfachen Leuten, die
aufgeregt ſprechend beiſammen ſtanden.

Ein Arbeiter trat zögernd näher. „Mit V 5,
gnädiger Herr, iſt es wahr, daß der Vankier ni wie
Schulden hinterlaſſen und uns um unſere ſauer erworbenen
Sparpfennige gebracht hat

„Jch kann leider keine Auskunſt geben, mein B
gegnete Moory vorſichtig, „hoffentlich ſteht
ſchlimm, als man glaubt.“

ter, ent
ticht halb ſo

o e hor S„Wenn es doch ſo wäre,“ murrte der rbeiter, „ginge
ich ins Haus und ſchlüge alles kurz und klein, nnd meine

d 5 u fo Bio i wir e 8 m t rKameraden denken wie icn, wir laſſe n es nns nicht un-
geſtraft gefallen, an der Naſe herumgeführt zu werden.“

„Und was hättet Jhr davon, wenn Jhr alles zerſtört,
doch nichts, als weitere Nachteile. Man würde Cuch zur
Rechenſchaft ziehen und ſür den angerichteten Schaden ver-
antworclich machen. Bei geduldigem Ausharren bekommt
Jhr jedoch vielleicht noch etwas heraus, ich verzichte gern
zugunſten der großen Maſſe.“

Der Mann brummte etwas, das nicht gerade verbind-
lich klang, und begab ſich zu ſeinen Kommilitonen zurück.

Lord Moory hatte ſein eigenes Geſpann mit herüber-
gebracht. Die edlen Goldfüchſe waren ein prächtiger An
blick auch für den Laien. Der moderne, vorzüglich federnde
Wagen glich einer Sänfte.

(Fortſetzung folgt.)
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Erſcheint Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten
zum Preiſe von 2,50 Mark vierteljährlich.

Stück 32. Werſeburg, 19. Auguſt

299 Betrifft: Kreishundetteuer.

Der Kreistag- hat in ſeiner Sitzung am 27. dieſes Jahres
beſchloſſen, für die Veranlagung und Erhebung der Kreis-
hundeſteuer eine Vergütung von 5 v. H. vom 1. April dieſes
Jahres ab zu gewähren. Die Zahlung der Vergütung
wird durch Verrechnung auf dem Lieferzettel gelegentlich
der Ablieferung der aufgekommenen Steuer erfolgen.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1922.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Guske.

300 Hefriſſt: Städtiſches Krankenhaus in Markranſtädt.

Die Bevölkerung der im öſtlichen Teile des Kreiſes
belegenen Gemeinden weiſe ich auf das Stadtkrankenhaus in
Markranſtädt hin, welches 30 Krankenbetten enthält und
unter bewährter ärztlicher Leitung ſteht. Es beſitzt gute
hygieniſche Einrichtungen, neuerdings iſt daſelbſt ein
elektriſches Lichtbad aufgeſtellt, das gegen mäßige Gebühr
für jedermann zur Verfügung ſteht, und es können im
genannten Krankenhauſe Erkrankungen der verſchiedenſten
Art ihrer Heilung zugeführt werden, wobei zu bemerken
iſt, daß die Verpflegungsſätze weſentlich niedriger ſind als
in den Leipziger Krankenanſtalten.

Merſeburg, den 9. Auguſt 1922.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.

Kreiswohlfahrtsamt.
J. V.: Kürſten.

Aufſtellung eines Luſthammers in Frankleben.

Das Stahl- und Eiſenwerk Frankleben, Zweigwerk des
Siegen-Solinger GußſtahlAktienvereins Solingen beabſichtigt
innerhalb der Schmiede des Stahl- und Eiſenwerks Frank-
leben einen Lufthammer aufzulegen.

Jn Gemäßheit des S 17 der Reichsgewerbeordnung
bringe ich dies Unternehmen mit dem Bemerken zur
öffentlichen Kenntnis, daß Einwendungen, welche nicht auf
privatrechtlichen Titel beruhen binnen 14 Tagen bei mir
ſchriftlich in doppelter Ausfertigung anzubringen ſind. Nach
Ablauf der Friſt können Einwendungen in dem Verfahren
nicht mehr angebracht werden. e

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage
meinem Büro zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der eventuell rechtzeitig
erhobenen Einwendungen wird Termin auf

Freitag, den 8. September ds. Jrs.
vormittags 10 Uhr

diesſeitigen Büro anberaumt.
Jn dieſem Termine wird auch im Falle des Aus-

bleibens des Unternehmers oder der Widerſprechenden mit
der Erörterung der Einwendungen vorgegangen werden.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1922.
Der Landrat.

Guske.
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30- Hengſikörung.
Nach Mitteilung der Landwirtſchaftskammer in Halle

an der Saale, findet die diesjährige Hauptkörung der
Hengſte wie folgt ſtatt:

a) für Hengſte kaltblütigen Schlages
am Donnerstag, den 26. Oktober 1922 in Erfurt
auf dem Viehhof, vormittags 10 Uhr, für den ſüdlichen
Teil der Provinz Sachſen und

am Dienstag, den 31. Oktober und Mittwoch,
den 1. November 1822 in Magdeburg
neuerbauten Viehhalle am Schlachtviehhof, vormittags

hr;
in der
8 U

b) für Hengſte warmblütigen Schlages
am Donnerstag, den 16. November 1922 in Stendal
in der Viehhalle am Oſtbahnhof.

Jm Anſchluß an die Hengſtkörung in Magdeburg
findet am 2. November die Privathengſtprämierung und
daran anſchließend ſeitens des Pferdezuchtverbandes eine
Verſteigerung verkäuflicher Hengſte, Stuten und Fohlen ſtatt.

Die Anmeldungen für dieſe Veranſtaltungen haben auf
den vorgeſchriebenen Anmeldeſcheinen, die von der Land-
wirtſchaftskammer abzufordern ſind, bis ſpäteſtens 5. Sep
tember dieſes Jahres bei der Landwirtſchaftskammer in Halle
zu erfolgen, von der auch die näheren Beſtimmungen zu
haben ſind.

Spätere Anmeldungen können keine Berückſichtigung
finden.

Merſeburg, den 14. Auguſt 1922.
Der Landrat.

Guske.
303 Teuerungszuſchlag zu den Gebühren

für die Reinigung der GSchornſteine.

Jnfolge der allgemeinen Preiserhöhung und der Er-
höhung der Angeſtelltenlöhne im Schornſteinfegergewerbe
wird unter Vorbehalt jederzeitigen' Widerrufs angeordnet,
daß vom 1. Auguſt 1922 ab zu den in der Gebühren-
ordnung für die Tätigkeit der Schornſteinfegermeiſter im
Landkreiſe Merſeburg vom 1. Dezember 1921 Kreis-
amtsblatt 1921, Stück 33, Seite 109 feſtgeſetzten Ge-
bühren für die Reinigung der Schornſteine, Kamine uſw. ein
Teuerungszuſchlag von 200 vom Hundert zu zahlen iſt.

Merſeburg, den 16 Auguſt 1922.
Der Landrat.

Guske.
Gebühren für Oesinfektionen.

Die auf Grund vom Kreisausſchuß am 1. März 1906.
erlaſſene Gebührenordnung (Merſeburger Kreisblatt Nr. 64)
von den Verpflichteten zu zahlenden Gebühren ſind mit
Wirkung vom 15. Auguſt 1922 ab neu feſtgeſetzt worden.

Der mit der Ausführung der Desinfektion beauftragte
Desinfektor hat zu beanſpruchen: den Betrag des ihm ent-
gangenen Arbeitsverdienſtes zuzüglich 50 v. H. dieſes Be-
trages: außerdem bei Desinfektionen außerhalb ſeines
Wohnortes für jeden Kilometer Landweg 1 Mark und bei
Eiſenbahnbenutzung das Fahrgeld in Höhe des verauslagten
Betrages. Geſamtentfernungen unter 2 Kilometer Hinweg
bleiben unberückſichtigt.

Ferner iſt der Wert des verwendeten
materials von dem Verpflichteten zu erſtatten.

304

Desinfektions-
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Die Einziehung der Gebühren erfolgt durch die Orts-
polizeibehörde, in deren Zuſtändigkeitsbezirke die Desinfek-
tion ausgeführt wurde.

Finden an einem Tage mehrere Desinfektionen ſtatt,
ſo ſind die vorſtehend im Abſatz 2 feſtgeſetzten Gebühren von
den einzelnen Verpflichteten anteilig zu tragen.

Merſeburg, den 16. Auguſt 19.2.
Der Vorſitzende des Kreisausſchnuſſes.

J A. Kürſten.
r3. Rachtrag

zur Ordnung betreffend die Erhebung ei er Hundeſteuer
im Kreiſe Merſeburg.

Auf Grund des Beſchluſſes des Kreistages des hieſigen
Landkreiſes vom 27. April 1922 werden die Hundeſteuer-
ordnung vom 7. Juli 1904 und die hierzü ergangenen Nach-
träge vom 12. April 1916 und 27. Dezember 1920 wie
folgt geändert:

Punkt 1.
Die jährlich für einen Hund zu entrichtende Steuer
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G 1, Abſatz 1) beträgt vom 1. April 1922 ab ſtatt 20
Mark 50 Mark.

Die von gewerbsmäßigen Hundezüchtern zu zahlende
Steuer (S 1 Abſatz 2) erhöht ſich vom gleichen Zeitpunkte
ab von 150 auf 3000 Mark jährlich.

Punkt 2.
Die Befreiungsvorſchriften des 5 ad der Hunde-

ſteuerordnung werden aufgehoben. Vom 1. April 1922 ab
gilt nur noch die im zweiten Nachtrag ausgeſprochene Steuer-
freiheit der Hunde von tauben, blinden oder ſonſtigen hilf-
loſen. Perſonen.

Merſeburg, den 16. Mai 1922.
Der Kreisansſchuß des Landkreiſes Merſeburg

Guske.

Beſchluß.
Der von dem Kreistage des Landkreiſes Merſeburg be-

ſchloſſene 3. Nachtrag zur Hundeſteuerordnung vom 7. Juli
1904 wird hiermit genehmigt.

Merſeburg, den 5 Juli 1922.
Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg.

gez. Unterſchriſt.(L. 8.)

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 7. Auguſt 1922.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Guske.

Kirchenfeſt der Weißenfelſer Taubſtummenanſtalt.

Das Kirchenfeſt der Weißenfelſer Taubſtummenanſtalt
findet am 3. September d Jahres ſtatt.

Merſeburg, den 16. Auguſt 1922.

Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.
Guske.

Vetrift: Getreideumlage 1922.

Den Städten, Gemeinden und Gutsbezirken des Kreiſes
iſt die Liſte vom Erzeugerausſchuß feſtgeſtellten Lieferſolls
zwecks öffentlicher Auslage während einer Woche zugegangen.
Jm Intereſſe jedes einzelnen Landwirtes liegt es, dieſe
Liſte unverzüglich einzuſehen und zu prüfen, ob die land-
wirtſchaftliche Betriebsfläche richtig angegeben iſt und ob auch
alle Betriebe der Gemeinden, die größer als 2) Morgen ſind,
Aufnahme gefunden haben.

Alle Einwohner des Kreiſes bitte ich dringend, den
Bürgermeiſter, Gemeindevorſteher oder Gutsvorſteher auf
etwaige Unſtimmigkeiten in der Liſte aufmerkſam zumachen.
Jeder Morgen Betriebsfläche, der auf dieſe Weiſe noch er-
mittelt wird, wird zur Umlage nachveranlagt. Es liegt alſo
in der Hand jedes einzelnen Landwirtes, dafür zu ſorgen,
daß ſeine Berufskollegen ordnungsmäßig veranlagt werden
und das- Klagen über unrichtige Angabe von Anbauflächen,
wie ſie in früheren Jahren oft laut geworden ſind, verſtummen.

Jm übrigen mache ich noch darauf auſmerkſam, daß in
dieſem Jahre die Umlage nach der landwirtſchaftlich genutzten
Betriebsfläche erſolgt ohne Rückſicht darauf, ob und wieviel
Flächen mit Getreide angebaut worden ſind. Zur landwirt-
ſchaftlichen Betriebsfläche gehören ſolche Flächen, die pflanzliche
Erzeugniſſe hervorbringen und die gewiſſe Mengen von
Be triebsmitteln (Dünger) in Anſpruch nehmen, insbeſondere
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alſo Ackerland, Gartenland, Wieſen, Weiden, Weinberge, Obſt
r nicht aber z. B. Torfflächen, Korbweidenkul-
uren uſw.

Zur Behebung von Zweifeln weiſe ich auch darauf hin,
daß der geſetzlich feſtgeſetzte Höchſtpreis nur für die erſte Rate
der ablieſerungspflichtigen Getreidemengen gilt und daß
Landwirte, die ihre geſamte abzuliefernde Getreidemenge auf
einmal, d. h. bei der erſten Rate liefern, einen Anſpruch auf
Nachzahlung haben, wenn ſpäter die Höchſtpreiſe für die
zweite und dritte Rate erhöht werden ſollten-

Jch verfehle nicht, zum Schluß darauf hinzuweiſen, daß
die Landwirtſchaft des Kreiſes Merſeburg im vorigen Jahre
in geradezu vorbildlicher Weiſe ihre Ablieferungspflicht er-
füllt hat. Dieſe Feſtſtellung gibt mir die Hoffnung, daß die
Landwirte auch in dieſem Jahre ſich bemühen werden, den
geſetzlichen Beſtimmungen nachzukommen und trotz der gegen
das Vorjahr geringeren Ernte ihre Ablieferungspflicht erfüllen,
damit der Kommunalverband nicht gezwungen iſt, von den
ihm geſetzlich vorgeſchriebenen Zwangsmaßnahmen Gebrauch
zu machen.

Etwaige Beſchwerden gegen die Höhe der Umlage ſind
erſt dann vorzulegen, wenn daß Umlageſchreiben dem ein-
zelnen Landwirt ausgehändigt worden iſt.

Alle vorher eingeſandten Reklamationen und Anträge
auf Abänderung des Umlageſolls bleiben un berückſichtigt Zur
Vermeidung von Nachteilen bitte ich dies zu beachten.

Merſeburg, den 14. Auguſt 1922.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Guske, Landrat

Jagdaufgang.
Der Jagdaufgang auf Rebhühner, Wachteln und ſchott.

Movrhühner wird hierdurch für den Regierungsbezirk
Merſeburg unter Abänderung unſeres Beſchl uſſes vom 19.
vor. Mts. auf

Montag, den 21. Auguſt 1922
feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 14. Auguſt 1922.
Namens des Bezirks-Ausſchuſſes.
Der Vorſitzende gez. Dr. Loeſener.
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Veröffentlicht:
Merſeburg, den 18. Auguſt 1922,

Der Landrat.
J. V. Walbe.

Schreibweiſe von Hrtsnamen.
Jm Einverſtändnis mit dem Herrn Miniſter des Jnnern

ſetze ich als amtliche Schreibweiſe hiermit landespolizeilich feſt
a) „Lauchſtaedt“

für die im Kreiſe Merſeburg gelegene Stadt dieſes Namens,
„Kleinlauchſtaedt“

für die im Kreiſe Merſeburg gelegene Landgemeinde und
den Gutsbezirk dieſes Namens.

Merſeburg, den 12. Auguſt 1922
Der Regierungspräſident.

309

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 17. Auguſt 1922.

Der Landrat.
J. V.: Walbe.

Merſeburger Druck- und Verlags- Anſtalt L. Baltz.

ch d è n dI üeſooſarſasse Nerven
Ecke Schulstr. Kl. Ritterstr.

Telephon 540.
Müändelsicheres Geldinstitut

unter taftung des Kreises Merseburg.

Verzins ung der Einlagen vom Tage der Lin-
zahlung ab.

4nnahmestellen indes Kreises.
Brledigung aller bankgeschaftlicher Ange-

legenheiten.

Geschäftsver bindung mit allen Geld-
instituten Deutschlands.

Amtliche Hinterlegungsstelle.

gröheren Orten
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Getreue Nachbarn
Skizze von Curt Kühns.

Nachdr. verb.
Frau Ahlert war eine junge Witwe.

Haare, ſcharfe, nicht häßliche Züge und unruhig umher-irrende, ſchwarze Augen. Sie wohnte am Ende des kleinen,
Fleckens: alles, was die Dorſſtraße hinabkam, mußte bei
ihr paſſieren. Sie übte, wenn ſie ſo den lieben, langen
Tag am Fenſter ſaß und Spitzen klöppelte, eine beſſere
Kontrolle aus als der Polizeidiener, der nie zu ſehen war,
außer im Wirtshaus.

Gegenüber wohnte der Metzgerme iſter Vehrenkamp; er
war jung verheiratet, und ſeine hübſche, junge Frau hantierte
den ganzen Tag in dem blitzſauberen Laden. Vehrenkamp
hatte ihm immer mehr als freundlich zugelächelt. wenn er
in ſeinem flotten Einſpänner ſortfuhr, aber er hatte es
vorgezogen, eine Frau „vom Fach“ zu heiraten, wie er ſagte,
eine Schlächtermamſell aus der Großſtadt. Hm! Frau Ahlert
zuckte verächtlich die Achſeln, das bißchen Wurſtabwiegen in
dem Krämchen da drüben würde ja auch keine ſo ſehr ge
ſchulte Kraft erfordern, aber wie Sie denken, Herr Vehren-
kamp, wie Sie denken. Bloß wundern Sie ſich nicht, wenn
Sie eines Tages Enttäuſchungen erleben. Alles, was aus
der Großſtadt kommt Frau Ahlert machte ein
ſehr überlegenes Geſicht und zuckte wieder die Achſeln.

Da kam ein Fremder die Straße hinab, ein
von ganz ſtattlichem Wuchs, gebräunt von der Bergluft, im
Arm eine ſchwarze Aktenmappe. „Wat is denn dat vör'n
Keerl?“ murmelte Frau Ahlert und fuhr mit der ſpitzen
Naſe gegen die Fenſterſcheibe.

Der Fremde trat in den Schlächterladen drüben. C
würde ſich ein Stück Wurſt kaufen wollen. es war ein
weiter Weg über die Berge, die mit ihren dunklen Wald-
hängen in das Städtchen hineinſchauten. Die hübſche, blonde
Frau Meiſterin trat ihm lächelnd entgegen, aber ſie wog
kein Stück Wurſt ab; ſie führte den Fremden in das kleine
Kontor, das hinter dem Laden lag. Und machte die Tür zu.
Bums! Alle forſchenden Blicke waren ausgeſchloſſen. War
vielleicht ſehr nötig! murmelte Frau Ahlert und kniff die
Lippen ein, vollends, wo Vehrenkamp über Land gefahren
war.

Nun, da der Meiſter nicht zu Hauſe war, mußte der
Fremde doch gleich wieder herauskommen, dachte Frau Ahlert
und ſaß an ihrem Fenſter wie die Katze vor dem Mauſeloch.
Er kam aber nicht. Eine halbe Stunde war vergangen,
er kam aber immer noch nicht. Frau Ahlert fühlte eine
Genugtuung, die ihr ordentlich wohltat, die wie ſüßer Zucker

ſchmeckte. Ja, die aus der Großſtadt! Bloß der Mann konnte
einem leid tun. Aber die Männer ſind ja blind. blind!

Eine ganze Stunde war vergangen, der Fremde kam
immer noch nicht. Frau Ahlert wurde immer aufgeregter.
Das war doch einfach unerhört. So etwas bekam eben bloß
eine aus der Großſtadt fertig. Die ſcheuten ſich vor nichts,
denen kam's nicht darauf an, ihren Mann zu hintergehen,
und ſolchen lieben, netten Mann! Frau Ahlert zerdrückte
eine Träne im Auge. Aber im Grunde geſchah ihm ja
recht! Ein heißes Triumphgefühl ging ihr von neuem durch
alle Adern.

Mann

Sie hatte ſchwarze

e aananancc]e neFamilienbeiage zum ehe rn
Merſeburg, den 79. Auguſt

ärgern c.
Ueber die Straße kam die alte Adam gehumpelt; mit

ihrem zahnloſen Mund, dem faltigen Geſicht, von ſpär-
lichem, grauen Haar umrahmt, und mit den tückiſch funkeln-
den Augen würde ſie im Mittelalter jedenfalls bei erſter
Gelegenheit als Hexe verbrannt worden ſein. Frau Ahlert
klopfte leiſe an die Scheiben, und die alte Adam, hellhörig
wie eine Maus, ſowie es ſich um delikate Angelegenheiten
handelte, trat bei ihr ein.„Hebben See den Keerl geſehn'e fragte Frau Ahlert.

Die Adam nickte eifrig. „All 'ne Stun' is he dor!“
antwortete ſie mit ihrer heiſeren Stimme und wies über
die Schulter.Jetzt nickte die Ahlert. „Js dat nich eene Gemeinheit

von ſo'n Frugensminſch?“ ziſchelte ſie, und die Tränen
traten ihr in die Augen.

„Regen See ſich nich up, leewe Fru Ahlert!“ beruhigte
e Adam.„Dor möt ick mi upregen!“ fuhr die Ahlert fort. „Fru

Adam, ick känn ſowat nich ſeh'n, ick kann nich rohig
blewen dorbi! Jck ſegge Sei, dat ſtött't mi orntlich hier!“
Sie legte die Hand auf ihr Herz.

„Ruhig! Ruhig! Frau Ahlert! See ſünd all ganz
blaß!“ mahnte Adam. „Sei hebben en to godes Herz,
Frau Ahlert, en to godes Gemüt! Aewer Sei ännern dat
doch nich!“

„Dat weet ick!“
ihren Tränen freien Lauf.
is ſoin goden Mann!“„Ja, ja, ja!“ tröſtete die Adam und ſtreichelte mit
ihren knochigen Händen an der jungen Frau herum. Ieewer
Gott, he het ſich dat jo ſülwſt inbrockt. Jck heww immer ſeggt,
wit halt he dat fremde Menſch, he kunn hier ſo 'ne nette
Fra hebben, ſo dichte bi. Fru Ahlert, dat hebb' ick em ſeggt,
ſ2 wohr ick hier ſtehe!“ Jetzt geht he weg!“ unterbrach ſie
ſi h und deutete nach drüben. Beide Frauen verſtummten,
ein t Augenblick waren ſie ganz Auge.

ſtieß die Ahlert hervor und ließ
„Et is bloß um den Mann! Dat

Drüben in der LLadentür erſchien der fremde Herr,
hinter ihm die junge Frau Meiſterin. Die beiden ſprachen
noch einen Augenblick, dann zog der Fremde ſeine Ackten-
mappe feſter unter den Arm, grüßte höflich und ging die
Straße hinab.

„Wat dheit man nu?“ fragte die Adam. „Seggt man
det Vehrenkampen oder ſeggt man em dat nich?“

„Um Gottes willen!“ wehrte die Ahlert. „Man makt
ja den Mann unglücklich. Dat künnt ick nich öwer dat Herz
bringen!“

„Sei ſünd too god verſetzte die Adam. „Sei hebben
en to weikes Gemüt, Fru Ahlert! Paſſen Sie Achtung:
dat möt man em nicht ſeggen, äwer man möt em dat ſtecken!“
Mit dieſem weiſen Rat humpelte die Alte aus der Tür.

Drüben wurde indes der Laden geſchloſſen; die junge,
v ſen Frau Meiſterin ging unbekümmert, einen Korb im
Arm und die Hacke in der Hand nach ihrem Garten vor
der Stadt.Nicht lange danach kam Vehrenkamp angefahren, hielt

vor ſeinem Hauſe und ſchirrte ſein Pferd aus.
Frau Ahlert trat zu ihm, die Hände unter der Schürze.

Der Meiſter, ein Mann mit einem offenen, energiſchen Geſicht,
maf ſie mit einem luſtigen Blick.
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„Sei hebben hüt Namiddag Beſsök gehatt!“ redete ihn
Frau Ahlert an.

„So?“ fragte Vehrenkamp.
Jo“! verſetzte die Ahlert.

Stunn' is he dor weſt!“
„So?“ erwiderte der Meiſter nur und klopfte ſeinem

Braunen den Hals. „Haben Sie nach der Uhr geſehen?“
Die Ahlert ärgerte ſich. „Dat nich!“ entgegnete ſie

gifktig. „Aber man macht doch ſo ſeine Beobachtungen!“
„Das kann man!“ verſetzte der Meiſter. „Aber man

tut beſſer, wenn man die für ſich behält. Es ſpart Weite
rungen, und man kommt nicht in den Verdacht, zu ver
klatſchen.“

Dem Mann war nicht zu helfen! Er ſtieß ihre lieb-
reich ausgeſtreckte Hand zurück! Mit einem Wutblick ſchoß die
Ahlert in ihre Haustür wie ein fauchender Hamſter.

Lachend führte der Meiſter ſein Pferd in den Stall.
„Du, der Verſicherungsagent war alſo hier,“ ſagte

ſeine Frau, als ſie nach Hauſe kam, „und hat Mobiliar und
Jnventar aufgenommen gegen Feuer und Einbrüch.“

„Schön!“ ſagte ihr Mann und weiter nichts.

„N' ſtatſchen Mann. Twee

Wohlgerüche-
Schon aus der Bibel wiſſen wir, daß die alten Völker

auf wohlriechende Harze, Salben, Oele, duftende Kräuter
und Wäſſer keinesfalls verzichteten. Jm Hohenliede finden
wir Zimt, Narde, Myrrhe und Aloe erwähnt. Die Hohen-
prieſter des jüdiſchen Volkes ſalbten ſich mit Oelen Jndiens
und Afrikas, und an den Altären wallte langſam der feine,
ſchwül duftende Rauch des Weihrauchharzes, Olibanum, in
die von Gebetmurmeln, Klagen und Seufzen erfüllte Luft
Wie wir aus der heiligen Schrift von Jeſaias und Heſekiel
erfahren, wurde es für frevelhafk befunden, Räucherwerke,
die bei religiöſen Anläſſen Verwendung fanden, zu anderen
Zwecken zu gebrauchen. Moſes ſchrieb die Anfertigung be-
ſtimmter Räucherwerke für die Stiftshütte vor.

Doch noch viel ältere chineſiſche Schriften ſowie indiſche,
perſiſche, babyloniſche und ägyptiſche Manufkripte laſſen die
Beliebtheit erkennen, die uralte Völkerſchaften allerhand
Wohlgerüchen entgegenbrachten. Jn Hindoſtan und Jndien
wurde das Holz des Sandelbaums zum Räuchern verwendet:
auf den Sundainſeln diente demſelben Zweck ein weißes,
wohlriechendes Harz: Benzoe.

Perſer und Babylonier ſchwegten in allerhind Düften,
und beſondere Hofbeamte mußten bei Feſtlichkeiten die
Häupter der Herrſcher mit parfümierten Kränzen ſchmücken,
als genüge noch nicht der Duft der Blumen. Eine Gnade
ohnegleichen war's, wenn der Fürſt ſeinen mit köſtlichen
Eſſenzen übergoſſenen Blumenkranz vom Kopfe nahm und
ihn einem ſeiner Getreuen überreichte.

Ein ähnlicher Brauch herrſchte übrigens auch bei den
alten Griechen, nur daß es hier zarte Frauenhände waren,
die dieſen Kopfſchmuck als huldvolles Zeichen ihren Ver-
ehrern gaben. Bereits bei den Griechen waren Veilchen- und
Lavendelduft beliebte Wohlgerüche; außerdem verwendeten
ſie verſchiedene Minzen, Majoran, Thymian und dergleichen.
Damals ſchon gab es Stutzer, die wohlriechende Salben be
nutzten, für das Haar eire andere als für den Nacken. Be-
kannt iſt, daß Solon, um dem zunehmenden Luxus zu ſteuern
ein Geſetz ſchuf, worin verboten wurde, wohlriechende Oele
und Salben an atheniſche Männer zu verkaufen.

Schon die alten Aegypter verſtanden ſich ſehr gut auf
die Erzeugung und Anwendung von Wohlgerüchen: eine aus
einem Königsgrabe genommene Alabaſtervaſe im Muſeum
von Kairo enthält ein Präparat, dem noch heute nach
dreitauſend Jahren ein kräftiger Duft entſtrömt.

Ganz Hervorragendes in der Erzeugung und Verwen-
dung von Duftmitteln leiſteten auch die Römer. Aus
Brunnen rauſchten wohlriechende Wäſſer, aus Gefäßen ſtieg
der zarte Rauch duftender Kräuter. Noch häufiger wurden

die Räume mit Blumen geſchmückt, und die Menſchen ſelbſt
verwendeten zur Körperpflege Balſam, Oel und. Duftwaſſer
der verſchiedenſten Art. Gab es doch ſchon im alten Rom
eine eigene Zukunft der Parfümeure (unguentarii): Geſchichts
ſchreiber berichten von einer Straße in Capua, die beinahe
nur von „Salbenmachern“ bewohnt war.
2 Je üppiger die Lebenshaltung der alten Römer wurde,
um ſo mehr gab man ſich dem Schwelgen in Wohlgerüchen
hin. Der vornehme Römer ſalbte ſich täglich dreimal mit
duftenden Oelen, die er in beſonderen koſtbaren Gefäßen
aus Gold narthevige mit ins Bad zu nehmen pflegte.
Kriton, der Leibarzt der römiſchen Kaiſerin Plautinga, ver-
faßte eine „Abhandlung über die Toilette“, worin er fünf-
de duftende Eſſenzen beſchrieb. Der berüchtigte Nervo
ſoll beim Begräbnis ſeiner Gattin Poppäag zu Räucher-
zwecken mehr Duftſtoffe benutzt haben, als Arabien, damals
die hervorragendſte Bezugsquelle wohlriechender Stoffe, in
einem Jahre zu liefern imſtande war.

War es da ein Wunder, wenn dieſe üppige Duftſchwel-
gerei manchen Gegner fand? Der im erſten Jahrhundert
nach Chriſti Geburt lebende Kaiſer Veſpaſian entließ, wie es
heißt, einen Offizier nur deshalb, weil ihm deſſen Duft zu
ſehr in die Naſe ſtieg. Konſul Succinius Craſſus gab ein
Geſetz heraus, um den Verbrauch von Wohlgerüchen einzu-
ſchränken, damit für die Tempel genügend Räucherwerke vor-
handen ſeien.

Durch die Kreuzzüge wurden die arabiſchen Wohlgerüche
in den Ländern Europas wiederbekannt, und die Neigung,
„ſich in einen angenehmen Geruch zu bringen“, wuchs von
Jahr zu Jahr.

Schon im dreizehnten Jahrhundert kannte man in Frank-
reich nicht nur Haarſalben und Haarfärbemittel, ſondern
auch Mittel zur Hautpflege und Lippenpomade, ſelbſt Zahn
pulver. Man fertigte ſich kleine Sachets, ſogenannte „evus-
ſinets“, die aus wohlriechenden Stoffſtückchen hergeſtellt waren
und in Wäſche und Kleider geſteckt wurden. König Karl
der Fünfte von Frankreich ließ in den Höfen des Louvre
Lavendel, Veilchen und Roſen einzig zu dem Zwecke pflanzen,
für ſich perſönlich Parfüms daraus herzuſtellen. Wie Alfred
Franklin ſchrieb, dufteten damals die Franzöſinnen nach
Moſchus und Ambra: ſie malten ſich das Geſicht rot, weiß,
manchmal ſogar gelb.

Jm fünfzehnten Jahrhundert bevorzugte man Veilchen-
pulver, Moſchus und Ambra, ſowie Eſſenzen von verſchie-
denen Blumen, zum Beiſpiel Orangen, Roſen und Rosmarin.
Sehr berühmt waren in der folgenden Zeit die ſogenannten
Cypernvögelchen oder „Oiſelets de Chypre“ künſtlich her-
geſtellt, mit Federn bedeckte Vögelchen, die duftende Sub-
ſtanzen enthielten und die man in einem kleinen Bauer am
Plafond aufhing oder in den etwas geöffneten Schrein ſtellte.
Einige von dieſen Vögeln waren auch zum Brennen ein
gerichtet und erfüllten in der Art von Räucherkerzchen das
Zimmer mit Wohlgeruch.

Während des ſechzehnten Jahrhunderts gab es vor
allem am Hofe der Königin Eliſabeth großen Luxus mit
Duftſtoffen. Jn Chroniken iſt zu leſen, daß die Gemächer
Ludwigs des Dreizehnten jeden Tag von einem anderen Duft
erfüllt ſein mußten.

Jm ſiebzehnten Jahrhundert wurde ein ganz beſonders
großer Aufwand mit Parfüms aller Art getrieben. Be-
ſonders am franzöſiſchen Hofe. Von Anna von Oeſterreich
ſagte man, daß man ſie hätte mit ſchönen Linnen und Wohl-
gerüchen in die Hölle locken können. Jhr Sohn Ludwig der
Vierzehnte ſchwelgte in ſeiner erſten Regierungszeit ebenſo
fanatiſch in Wohlgerüchen; und wenn die für ihn beſtimmten
Salben zubereitet wurden, mußte er zugegen ſein.

Jn der Zeit unſerer Großmütter, der Biedermeierzeit,
erfreute ſich die Welt an Lavendelblüte und anderen wür-
zigen Kräutern, wie ſie einſt in deutſchen Kloſtergärten ge-
diehen; daneben benutzte man tieriſche Riechſtoffe. Aus
Muſſelin angefertigte Riechkiſſen und Sachets wurden zwi-
ſchen die Wäſche gelegt. Aufs Taſchentuch tröpfelte man
Eau de Cologne.

Heute iſt man beim Gebrauche duftender Wäſſer, Salben,
Oele und Pulver ſparſamer. Neben dem altehrwürdigen
Kölniſchen Waſſer bevorzugen wir Heliotrop, Maiglöckchen
und Veilchen und zwar ſo wenig, daß nur ein Gedanke,
ein Traum davon in der Luft ſchwebt, nur das Ahnen eines
Parfüms der Dame beim Dahinſchreiten nachzieht
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eGiftige Pflauzen,
Jmmer wieder wird behauptet, daß es auf der Erde

unzählige Giftpflanzen gibt, vor denen man ſich hüten
müſſe. Unwiſſende ſchätzen die Zahl der Giftplanzen auf
weit über tauſend. Es wird daher intereſſieren, zu erfahren,
daß die Erde kaum zweihundert giftige Pflanzenarten kennt.
Die giftigſten davon ſind die Nachtſchattengewächſe, zu denen
man die im Herbſt durch ihre ſchwarzen fleiſchigen lok-
kenden Beeren, die Tollkirſche, den widerlich riechenden Stech-
apfel und das auf Schutthaufen und an Gräben wachſende
Bilſenkraut rechnet. Man ſollte allen Kräuter ſammelnden
Kindern dieſe drei Pflanzenarten recht genau zeigen, damit
kein Unglück geſchieht. Wird doch ſehr häufig die Tollkirſche
für eine ſchwarze Kirſche gehalten, obwohl die Blätter der-
ſelben ein ganz anderes Ausſehen haben als die des Kirſch-
baumes. Während die drei oben genannten Arten ziemlich
raſch nach dem Genuß unweigerlich den Tod herbeiführen,
beſteht bei dem ſchwarzen Nachtſchatten und dem Bitterſüß
die Möglichkeit, einen Menſchen, der nicht zu reichliche Men-
gen davon genoß, am Leben zu erhalten. Eigenartig iſt, daß
ein reichlicher Genuß des Nachtſchattens ſchwere Gehirn-
erkrankungen nach ſich ziehen kann. Giftig ſind auch eine
Anzahl der Doldengewächſe, zunächſt der gefleckte Schierling.
Hier muß man ſich beſonders vor Stengel und Blättern
hüten. Sein Bruder, der Waſſerſchierling, mit ſeinen hohlen
hohen Stengeln, iſt ebenfalls nicht ungefährlich, der aus den
Stengeln herausquellende weiße Saft hat ſogar durch ſeinen
Genuß ſchon viele Unglücksfälle hervorgerufen. Jn dieſe



Familie gehört die Hundspeterſilie, die ſehr leicht mit der
echten Peterſilie zu verwechſeln iſt. Die Wurzel der echten
Peterſilie iſt allerdings erheblich dicker als die der giftigen
Schweſter, deren Stengel außerdem graugrün bereift erſcheint.
Zur Reihe der Doldengewächſe zählt auch noch der Taumel-
perbal und die Pferdeſaat, beides Pflanzen, die an flachen
Waſſern und an Gräben zu finden ſind. Eine Pflanzenart,
die ſehr viel giftige Gewächſe aufweiſt, iſt der Hahnen,
Zu ihm gehören der blaue Eiſenhut und die Nieswurz.

r Eiſenhut wird durch ſein ſtarkes, in den Blättern und
Wurzeln enthaltenes Gift mitunter ſchon beim Pflücken
gefährlich, da er ſehr leicht Uebelkeiten hervorruft, wenn
ſich das an den Händen leicht kleben bleibende Gift mit
Lebensmitteln vereinigt, die man durch die damit verun-
reinigten Hände zum Munde führt. Da die dunkelblaue
ſchöne Blüte zum Pflücken verlockt, iſt Vorſicht anzuraten.
Die Nieswurz gedeiht in drei verſchiedenen Arten in unſeren
Gegenden als grüne, ſchwarze und ſtinkende Nieswurz. Der
Unterſchied liegt nur in den verſchiedenen gefärbten Blättern.
NDie gefährlichſte iſt die die ieswurz, die aber ihres übl.
Geruches wegen kaum gepflückt wird. Sehr häufig ſind auch
die blaue Anemone, Akelei und Waldrebe in den Verdacht
gekommen, giftig zu ſein, doch hat man bis heute ſchädi-
gende Gifte in ihnen noch nicht gefunden. Unter den
Liliengewächſen finden ſich auch einige giftige Vertreterinnen,
von denen die Gefährlichſte die Herbſtzeitloſe iſt. Es iſt
dringend zu unterſagen, dieſe Blume als Hausſchmuck zu
verwenden, oder gar die Knolle heimzubringen. Jn beiden
iſt eines unſerer gefährlichſten Gifte, das Colchiein, ent-
halten, das einen durchaus ſchädigenden Einfluß auf die
Geſundheit ausübt. Stark giftig ſind auch der rote Finger-
hut, das Gnadenkraut und das Sumpfläuſekraut. Zur Ver-
Zvollſtändigung dieſer Liſte ſeien noch einige bei uns häufig
vorkommende Giftpflanzen erwähnt. Zuerſt die kleine Ros-
marienheide mit ihren immergrünen Blättern und den blaß-
roſa Blüten. Dänn das Mottenkraut. Viel gefährlicher
iſt allerdings das Sumpfſchlangenkraut, die Kronwicke, Lat-
tich, Wolfsmilch, die Haſelwurz, das Schöllkraut. Zuletzt
ſei noch eine uns ſehr liebe Blume, das Alpenveilchen,
erwähnt. Von giftigen Sträuchern ſeien nur Seidelbaſt
und der Goldregen erwähnt, unter den Konferen ſind Sade-
baum und Eibenbaum ſtark giftig. Es iſt keine große
Mſihe Bo2 auf di eng o P n23 e jeMühe, ſich in Bezug auf die genannten Pflanzen die ge-
nügenden 0 Kenntniſſe anzueignen, damit eine gefährliche
Verwechslung mit unſchädlichen Blättern und Blüten ver-
mieden wird. Jn zweifelhaften Fällen iſt natürlich Vorſicht
am Platze. Dieſe Vorſicht braucht aber niemals zu tkörichter
Angſt es auszuarten, und ſollte ſich niemand durch dieſe
wenigen Giftplanzen die Liebe zur Flora zerſtören laſſen.

Dom uhlen Merſcheborcher.
Wenn eens was vorhat uns ſoll recht, recht

wärn, da derfe vurhär keene jroße Mährde drum
machen. Ae derfs nich beſchrein un ſich nicht ze
frein. Sunſt s is weeß dr Härre ſo wärd janz
jewiß nicht draus. wiſſen mir Merſcheborcher. Mir
ſinn darinne jewieft. Wennſte ä Kinnerfäſt feiern willſt,
derfſt's vurhär nich in alle zwanzch Aecken nauspuſaun,
ſunſt findet ſich jlei eener, där de „hi“ will, wenn du
„hotte“ willſt un da ſiddr uffn Fropen. Sp
is es vo meinswächen mit änner Freilichtbiehne: Da
wärd erſcht in Blatte un ſunſten ä jroßer Märättch un
änne jroße Bejämheet jemacht, 's wärd allis janz ſcheene
ausjemalt, wie hibſch des wärd, wenn de Schauſpielerſch in
Frein rumhärloofen, wenner ſtatts Papierbeeme richtche
Beeme un ſtatts ä ahln Lappen ä richtchen Himmel ſähn

muß ä ſinn. Das is Oppel. Un da-

ſcheene
rum

ſehre
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Jffejehnje uffiehrn (in dän hingern Alten-borcher Jottsacker). Härre, fings uff eemah an ze
dreeſchen wie aus ä Spielichfaſſe und da mußten ſe s
Freilichtdheater in dr Stuwwe ereffn. Nee, ſo änne Jemeen-
heet. Nich ämah fer de Merſcheborchſche Gunſt hammſe
was iwwrich bei Petrusn da ohmne. Nee das is werklich
zum junge Hunde kriechen. Na, 's kann ja ämende duch
nuch was draus wärn, ſpehter ähma, des wullmer jar
nich verreden. 's heeßt ja, de Reiwer wullnſe uffiehren.
Na Menſch, da paßt dr Platz ausjezeechnet drfier. Wennſte
da ahmts alleene hinjehſt, hingerſch Kloſter odder hingern
Kerchhof un de dorkelſt in ſo ä Jraweloch mit ſo änner
Steenkiſte, da denkſte wärklich, de biſt mang de Reiwer. Da
werds wo mannichen Merſcheborcher ſchauerlich wärn, des
heeßt, wenn ſe nich ſchließlich oo widder nein in Saal
miſſen mit där Jeſchichte. Na ja, wenn Petrus nuch nich
ämah die feine Jffejeenche draußen jelaſſen hat, da wärd
ä wo där Reiwerbande änne dichtche Jießkanne uffn Niſchel
kippen. Na, huffen duhmerſch je niche, die ſpieln nähmlich
ſehre ſcheene, un 's Wätter war ſo ſchone belämmert jenug
dis Jahr. Nee ſo ä Matſch un ſo ä Jejorſche ejal, ejal
Rächen un ejal Rächen, 's janze Jetreide duht auswachſen
un fer de Leite is es vo zun Auswachſen. Na, wemmer
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wenichſtens nuch änne Musſpritze hamm dehte awwer
dadrzu is mr ze mudärn un zweetens hat mrſche alle
in dr Bahne ſtehn laſſen. Nee Kinder, das muß duch bahle
ämah annerſch wärn. Mir hamm ja iwwerhaupt keen
Summer jehatt. So änne drauriche Gorkenzeit, Menſch.
Na, das weeß 'ch ja, was mr jätz in Summer ze korz
kumm, das wärd uns fern Winter jut jeſchriem. Da kreimr
deſtemehr Schnee, Eis un Battrich ze -Weihnachten. Na
meinswächen. Mr kanns nich bäſſer verlangen bei där
Falluta. 's is ähmt Allis deier, da is ähmt 's jute
Wätter voch deirer jewurden. Na da macht hin. s
jibbt nuch mehr Jrund zum Schimpen. Mit dr Straßen-
bileichtung is es ja ä Häppchen bäſſer jewurden in Merſche
borch, ſeitdäm ich ämah ä vertrauliches Wertchen mit 'n
Majeſtrate jeredt hawwe. Awwer an manchen Stelln,
meins.vächen an Schlußjarden, un dr Bahnhofſtraße, uff
dr Hallſchen Straßen un in dr Puſtſtraße is ahmds es
nuch ſo duſter daß de dich nackch uffn Fahrwäche auszerrn
kannſt da ſieht dich kee Aas. Licht, Licht in Merſche-
b orch! Mir brauchen nicht bloß änne Freilichtbiehne, mir
brauchen voch nuch ä paar Freilicht-Funzeln! Mir wulln
nich ahmts mit'nanner an Niſchel renn, wie de Zickenbecke,
mir wulln vo nich in Rennſteen durkeln odder ausjemauſt
wärn wie ä Jude, där ſich verloofen hat. Mir Merſche-
borcher wulln Licht hamm, Majeſtrat, Licht! Uff'n Damme
is je ä Häppchen bäſſer. Da hat Engelhardt 'n elektriſchen
Bahnhof hinjeſätzt. Das heeßt: ungene is es dr Bahn-
hof, un ohmne heeßts: Stadtkaffee. Dr Wert heeßt Ruhe.
s is vo ſehre ruhich drinne. Nachmittags ſteert een keener
da drinne. Das is was fer Liewespärichen. Awwer kann
da där Mann uff ſeine Rechnung komm? Die ſaufen duch
niſcht, die freſſen niſcht, die knütſchen ſich bloß ejal.
Na da hattr je widder ä Salat jemacht. Un das is werk-
lich ä ſcheenes Ding, das Stadtkaffee. 's ſcheenſte Lukal vun
Merſcheborch. Awwer de Leite jehn nich hin 's is 'n
ze deier. Annerſchwo is es awer vo nich billcher. Awer wo
ee Hammel hinlatſcht, da latſchen die annern hunnert hinger-
drein und mir latſchen ämende mit. Ja, ja, ſo is
es uff dr Wält. Un wenn unſre Kinner jroß ſinn, werds
ob nich annerſch. Na da looft fer heikte.

Dr ahle Merſcheborcher.

Vom Dienſtmädchen zur Königs-Geliebten.
Die Zeiten ſind ſchlecht, ſelbſt für die Geliebten von

Königen, da dieſen in der teuren Zeit auch das Geld ausgeht.
Eine interreſſante Feſtſtellung in dieſer Hinſicht wurde in
Kattowitz i. Schl. auf amtliches Erſuchen aus Wien gemacht.
Auf Betreiben einer großen Wiener Juwelenhandlung müßte
hier feſtgeſtellt werden, wann und wo die frühere Dienſt-
magd Hedwig Nawratil geboren am 6. November 1884
im Dorfe Horni Moſtenice in Mähren, als Tänzerin in
Kattowitz.

Nawratil im Alter von 16 Jahren Ende 1900 an das
Apollotheater in Kattowitz engagiert wurde und hier bis
Rogee annahm und an verſchiedenen anderen oberſchleſi-
zum Frühjahr 1902 blieb, worauf ſie den Künſtlernamen
ſchen Bühnen als Tänzerin und Sängerin tätig war. Zu-
trat ſie zuſammen mit einer Künſtlerin der Heimat auf.
Beide Mädchen gaben ſich als Geſchwiſter Nogrädie aus
und ſpielten auch in der Lebewelt Oberſchleſiens eine große
Rolle Schließlich verliebte ſich ein ruſſiſcher Tänzer in
das frühere Dienstmädchen, bildete ſie als ruſſiſche Ballet-
tänzerin aus, gab ihr den Namen „Gaby Delys“ und nahm
ſie mit nach Rußland, wo ſie auf vielen Bühnen auftrat und
viele Triumphe feierte. Jhre Glanzleiſtung kam ab ererſt,
als ſie mit ihrem Geliebten, dem Tänzer, im Jahre 1909
nach Paris zog, ſich hier als die gefeierte ruſſiſche Prima
Baklerinag ausgab und dank einer großen und geſchickten
Reklame in Paris bald die bekannteſte und gefſeiertſte
Künſtlerin wurde. Die ſchlanke, hübſche Tänzerin zog ſchließ-
lich auch den jungen König von Portugal in ihren Bann,
der ſich ſterblich in ſie verliebte und ſie zu ſeiner Geliebten
machte, um ihr damit einen Weltruhm zu geben. Ganz
Paris wußte davon und bewunderte die Künſtlerin nun noch
mehr. Sie verdiente viel Geld, und was ihr fehlte, erhielt
ſie on ihrem königlichen Geliebten. Aus dieſer Zeit
ſtammen die großen Beſtellungen bei der Wiener Juwelen-
firma, die teils gegen ſofortige Bezahlung, teils gegenAbzahlung die wertvollſten Kleinode liefern mußte. Schlleß

lich blieben aber die Ratenzahlungen aus, ſodaß das Gericht
angerufen werden mußte. Und die Gerichte waren unhöflich
genug, ſich nach dem „Wer“ und „Woher“ dieſer Tänzerin
aänzuſchauen. Mit aller Gründlichkeit wurde den Spuren
nachgegangen und dabei der Lebensweg der König-Geliebten
in allen Einzelheiten feſtgeſtellt. Die Gefeierte war die
Tochter ganz einfacher Tagelöhnerleute. Jhr Vater ſtarb
in Armut, während die Mutter noch lebt, und ſich durch
ihrer Hände Arbeit recht und ſchlecht durchs Leben ſchlägt.
Der Tochter hatte es zu Hauſe als Dienſtmagd nicht behagt.
ſo war ſie eines Tages auf und davongegangen, um ſich
durch mancherlei Liebe und Gunſt den König von Portugal



erobern. Als dem König von Portugal, weil er inzwiſchen
exmittiert worden war, das Geld ausging, litt ſelbſtver-
ſtändlich auch ſeine Geliebte darunter. Sie mußte die Mah-
nugen der Wiener Firma über ſich ergehen laſſen. und wurde
ſchließlich als Manuel kein Geld anſchaffen wollte, ſehr
ungnädig gegen ihn und wies ihm dann die Tür der Woh-
nung, die er für ſie gemietet hatte. Sie ging nach Amerika,
erlebte beiſpielloſe Erfolge auf vielen Varietebühnen des
freien Landes, aber Geld ſcheint ſie nicht viel geſammelt
zu haben, denn auch von hier aus dachte ſie nicht an ihre
Verpflichtungen in Wien. Die JuwelenFirma hat gegen
die Tänzerin zwar ein Urteil in Händen, aber den großen
Betrag, den ſie für die Brillanten noch zu erhalten hat,
wird ſie, nachdem die Polizei ihr den Werdegang der
Käuferin und Schuldnerin ſchwarz auf weiß beſchrieben,
wohl auf das Verluſtkonto buchen müſſen.

Die Heimat des Zuckers.
Vielfach herrſcht die Anſicht, daß Deutſchland das Land

des Zuckers, auch die Heimat des Zuckers ſei. Tatſächlich
aber verliert ſich die Erfindung des Zuckers in der Zeit
der Mythe und Sage. Zuerſt ſollen ihn aber die Chineſen
vor 3000 Jahren gekannt haben. Es iſt erwieſen, daß
dort ſeine Fabrikation während der Tſin Dynaſtie, 200
Jahre vor Chriſti Geburt betrieben wurde. Man ſpricht
auch Jndien die Erfindung des Zuckers zu, wahrſcheinlich
haben aber die Jnder erſt von den Chineſen den Zucker
tennen gelernt. 325 Jahre vor Chriſti ſchickte Alexander
der Große den Nearchus mit einer großen Flotte den Jndus-
ſtrom abwärts, um die angrenzenden Länder zu erforſchen,
Dieſer Feldherr brachte nach Griechenland die Kunde von
einem Honig mit, den die Aſiaten ohne Beihilfe der Bienen
aus einem Rohre bereiteten. Dies war die erſte Nachricht,
die die Oceidentalen über den Zucker erhielten, der bis
dahin ſelbſt den Aegyptern, den Babyloniern und Griechen
unbekannt war. Vor der Entdeckung Amerikas war Zucker
übrigens ein koſtſpieliger Luxus und ein Pfund Zucker bildete
ein ſtaunenswertes Geſchenk. Das Verfahren des Zuckers-
raffinierens, das um 1659 in England bekannt wurde, iſt
wahrſcheinlich eine Erfindung der Araber. Von den
Sarazenen in Sizilien lernte es ein venezianiſcher Kauf-
mann und verkaufte das Geheimnis für die damals außer-
ordentliche Summe von 100000 Kronen. Unſere Zucker-
fabrikation aus Rüben iſt gar nicht alten Datums. Sie
wurde freilich in Deutſchland am meiſten gepflegt.

Der Mars in vier Jahreszeiten.
Von ganz neuen Geſichtspunkten aus hat der Aſtronom

Lau den Mars geſehen und ſeine Beſchaffenheit behandelt.
Er hat auch für den Mars vier Jahreszeiten angenommen,
dieſe in zwölf Monate geteilt und einen Marsmonat auf
58 Tage feſtgelegt, ſodaß die Jahreszeiten der Reihe nach
199, 183, 146 und 159 Tage zählen. Dieſe Einteilung hat
es ihm möglich die Veränderungen und Zuſammen-
hänge auf dem Mars beſſer hervortreten zu laſſen. Und aus
dieſen Geſichtspunkten bildet ſich der Forſcher
Schlüſſe: Der nördliche Polfleck iſt im Frühjahr meiſt nur
ein mattweißer, ſich ſtändig verändernder Schimmer, auch
im Winter iſt er oft von einem zum anderen Tage ganz
verſchwunden und bildet ſich ebenſo ſchnell wieder, ſodaß
wir bei dieſen weißen Maſſen nicht an unſeren Polarſchnee
denken dürfen, es ſind entweder nur dünne Schichten, oder
ein Material wie Kohlenſäure, das direkt vom feſten in den
gaſigen Zuſtand übergehen kann, oder ein uns unbekanntes
Material. Jm Frühjahr ſcheint der Fleck mehr eine Wolken-
bank als eine Schneemaſſe zu ſein, die im Juni verſchwindet,
um von September an wieder ſichtbar zu werden. Jm
Frühjahr wird die nördliche Halbkugel von einer Nebelwelle
überflutet, über den ganzen Sommer entſtehen neue Nebel-
maſſen, die nach dem Aequator geführt werden, ſodaß der
Fleck ſich verbraucht. Der ſüdliche Fleck zeigt ein ähnliches
Verhalten, natürlich in um ein halbes Jahr verſchobenen
Zeiten. Nur ſcheint er beſtändiger und maſſiver zu ſein,
und ſcheint mehr eine Eismaſſe, was vielleicht ſeinen Grund
darin hat, daß der Nordpol mitten in einer weiten Hochebene
liegt, der ſüdliche aber am Boden eines Meeres. Jn den
Kanälen ſieht man Täler, Einbruchſtellen, die ſehr breit
ſind, ſich bisweilen mit Nebel füllen, und dann verſchwinden,
oder doppelt erſcheinen, wenn der Nebel ſie nur in der Tiefe
ausfüllt. Daß es ſich auf dem Mars überall um klima-
tologiſche Veränderungen handelt, wird ſofort klar, wenn
man das ganze gleichmäßige Verhalten der drei ausgedehnten
polaren Moräſte betrachtet. Sie ſind im Dezember und
Januar unſichtbar, erſcheinen im Februar, werden im März
deutlicher, und im April am dunkelſten. Jm Mai hellen
ſie auf, im Juni und Juli zerfallen ſie in Seen und Kanäle
und im Auguſt und September verbleichen ſie zuſehends, um
im November zu verſchwinden. Sie ſind offenbar im Winter
unter einer dichten Nebeldecke verſchwunden, deren Bewegung
die Sichtbarkeit der Moräſte hewirkt. Man kann alſo nach
der neuen Einteilung der Marsbeobachtung in Jahreszeiten
unbedingt die vier ſenken, alſo die Kanäle, Seen und Mo
räſte, die die von uns ſichtbare Marshälfte überziehen,
erkennen, während ſich noch immer nicht mit Beſtimmtheit

folgende

die von vielen Gelehrten angenommenen Hochflächen feſtlegen
laſſen.

Wie lang leben die Tiere?
Kurzlebig ſind Kaninchen, Haſe, Meerſchwein, die 5,

7 und 8 Jahre alt werden, auch Hund, Fuchs, Katze,
Wolf, Reh, Renntier, Schaf, Ziege, erfreuen ſich nicht eines
Zlangen Erdenwallens, denn ihr Leben ſchließt mit 10
bis 15 Jahren. Dagegen erreichen Löwe, Tiger, Biber,
Zebra, Rind, Stachelſchwein ſchon 20 Jahre und mehr
Bis auf 30 Jahre bringen es Steinbock, Edelhirſch, Wild
ſchwein und noch älter werden Pferd, Eſel, Dromedan,
Flußpferd, Bär, Nashorn, deren Leben bis 50 Jahre währt.
Uralt wird der Elefant, er iſt mit ſeinem Höchſtalter vor
200 Jahren der Senior der Säugetiere. Keineswegs aber
aller Tiere, denn gleich unter den Vögeln gibt es vieles
es ſehr langlebige Arten: Geier, Adler, Falken, Papageien,
Eulen, Raben, Schwäne, Saatgänſe, Eiderenten werden z.
B. über 100 Jahre alt und viele werden noch älter.
Hausgänſe, oft 89 Jahre, Störche werden 70 Jahre,
Tauben und Kraniche erreichen 50 Jahre. Selbſt kleine
Vögel leben ziemlich lange. So wird die Grasmücke und
der Kanarienvogel bis 24 Jahre alt. Das höchſte Alter
treffen wir aber unter den Reptilien an, und zwar unter
den Rieſenſchildkröten, von denen z. B. eine im zvologiſchen
Garten zu London auf 309 Jahre geſchätzt wurde. Aber
auch unſere Blindſchleiche wird überraſchend alt, eine wurde
nach zuverläſſiger Mitteilung 33 Jahre in Gefangenſchaſt
gehalten. Selbſt Waſſermolche und Laubfröſche hat man
15 und 11 Jahre alt werden ſehen. Daß unter den
Fiſchen beinoſte Seeneſter namentlich unter Hechten, Karpfen,
Welſen vorkommen, iſt gewiß ſchon bekannter. Dagegen
ſetzt das Höchſtalter der Flußperlmuſchel von 100 Jahren
in Erſtaunen.

Dir Filmoperette.
Die in Berlin uraufgeführte Filmoperette „Die

Strandnixe“ hat, wies Filmleute behaupten, den Beweis
erbracht, daß nicht die Filmoper, wohl aber die Filmoperette
eine Zukunft hat. Jnſolgedeſſen wird jezt von mehreren
geſellſchaften daran gearbeitet, für den Herbſt einige Film-
falls, daß die Filmoperette geeigne: iſt, der Bühne viel
operetten zu ſchaffen. Jn Theaterkreiſen glaubt man eben-
Abbruch zu utn. Die Filmoperette hat verſchiedene Vor
züge: Sie zeigt auf der Leinwand erſte Kräfte und dir
ſchönſte Ausſtattung, ſie macht es möglich, die Operette in
verſchiedenen Szenerien ſpielen zu laſſen. Das Mileu kann
nach Belieben wechſeln und die Koſten der Aufführung ſind
beſcheiden. Es läßt ſich leicht eine Einſtimmung zwiſchen
Sängern und Film finden. Auch ſolchen Sängern iſt es
möglich, wieder ihre Stimme nutzbar zu machen, die aus
körperlichen Gebrechen von der Bühne abtreten mußten,
die blind, lahm, kurz Bühneninvaliden ſind. Die Garderobe
fällt fort. Jm Orcheſterraum werden die Sänger und Sänger-
innen untergebracht und tatſächlich täuſchend kann Geſang
und Filmbild wirkend, täuſchend echt, ſodaß vor allem
die Schlager wie bisher aus den Operetten Gemeingut
werden. Welch' herrliche Ausſicht!

Von unſeren Gemüſen.
Den Spinat haben uns die Araber vermittelt. Jm

16. Jahrhundert war der Spinat ein in Deutſchland noch
wenig bekanntes Gemüſe.
Lit r e e wen koſtete eine Metze (etwa

e eine grüne Erbſen nach dem Geldwert vom Jahre1914 rund 2300 Mark. Javte
cJm alten Griechenland wurden Spargelſproſſen alsAmulette getragen. Dieſes feine Gemüſe iſt auch hen in den

altägyptiſchen Zeichnungen vertreten. Jm Jahre 200 v. Chr.
gab ſchon der ältere Cato Anweiſungen zur Spargelzucht.

Die Herkunft des Kopfſalats iſt unbekannt.
Es gibt mindeſtens 125 verſchiedene Kohlarten.
Der Blumenkohl wurde gegen Ende des 16. Jahrhun-

derts von der Levante nach Jtalien und von da zu Anfang
des 17. Jahrhunderts nach Deutſchland gebracht.

Alle meloneartigen Früchte Gurke, Melone, Kürbis
ſtammen aus Aſien, wahrſcheinlich Jndien.
Der —Meerköhl wächſt an der Oſtſee wild.
Die Artiſchocke wurde ſchon in Aegypten eingepflanzt

und iſt in den Wänden der Grabkammern vielfach abgebildet.
Die Zichorie wurde in früheren Jahrhunderten als

grüner Salat geſchätzt.
Der Mais ſtammt aus Amerika.
Aus Perſien kam die Puffbohne zu uns. Es wird an

genommen, daß auch die Feuerbohne, die Erbſe und die Linſe
aus Aſien ſtammt Die Erbſe war ſchon den Schweizer
Pfahlbauern der Steinzeit (vor etwa 4000 Jahren) bekannt.

Aus Braſilien ſtammt die Mangoldpflanze.
Die Tomate ftammt aus Peru.
Die Mohrrübe wächſt in ganz Europa, in einem großen

Teile Aſiens und im nördlichen Afrika wild.
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